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SDie SJerfammlung btt ett>genofjtfcfjen WliUtav*
©efettft&aft gu Sern, SJtontag oen 26.
S3rad)tnonat 1837.

(gortfegung.)
Herr Oherftlieut. ©titer »on Sfarau alö «präfibent

ber Kommiffion, weldje infolge beö Sefdjfuffeö ber
Haupt»erfammlung »on Soffngen burdj ben Sorftanb
ermäfelt worten war unt tie Slufgahe ju erfüllen feat»

te, bie Slrbeiten ber einjelnen Kantonal*Sereine ju fei*

ten, Cju welchem 3wede ffe benfelhen bereitö trei gra*
gen jur Seantwortung mitgetfeeift featte,) flattere über
ifere Serfeanblungen Seridjt ah.

Sorfeer werten aher tiejenigen Sluffäge feier mit*
getfeeilt, auf welche fidj tiefer Sericbt heji'eht. Sie
würben wegen ihrer SBeitläuftgfeit an ber Serfamm*
lung nidjt abgefefen *).

Gu näherer «Prüfung beffen, wai ber Seridjt üher
tie «Jtobcrt'fdjen ©ewefere enthält, hatte baö 3«ig*
feauö »on Slarau mit »erbanfenöwertfeer Screitwiflig*
feit ein foldjeö nadj Sem gefanbt.)

* *
Serfnd) einer Söfung ber grage: Sft eine

Seränterung unbmetche, in terKonftruf*
tion unferer Hantfeuer*SBaffen, nament*
lid) teö fjnfantcriegewehrö, jegt fdjon
jeitgemäß unt wünfdjhar? — Son Herrn
©djarffdjügen*Hauptmaun «JJtelfter in Rürid).

©emäß tem fegtjäferigen Sefcfjfuß beö eibgenöffi*
fehen Offijierö»ereinö ift »on ter Kommiffion in Slarau
unter mehreren gragen auch nadjfolgente jur Söfung
auögefdjriehen worten:

*) Ser Sluffag bti #errn SDlajor ©inner beffnbet fid)
bereit« in Sllt. 4 biefe« Sabracinge* abflcferucft.

3ft eine Seränterung unb weiche, in ber

Konftruftion unferer Hantfeuerwaffe, na*

mentlidj tcö Snfanteriegewehreö, jegt fdjon
jeitgemäß unt wünfdjhar ic?

Snbem idj mir »ornafem, biefe Slufgabe ju he*

antworten, bilbete ich mir aher fefneömegö ein, eine

grage »on foldjem ©ewidjt in bem engen Umfang
einiger Slätter »ollftänbig jit löfen. Slucb fühle ich

wohl/ wie fefer taö Unternehmen meine Kräfte itber*

ffet'gt, inbem mir feineöwegö unhefannt ift, mit wef*
eher Umfirht hei foldjen Slufgaben »erfahren werben

mufj, um in tem abgegebenen Urttjcile ©rünblicfjfeit
»orfeudjten jn faffen. — Sebodj einige Srfaferuitg unb

taö Sefen »on SSerfcn, tt'e nfö Slutoritäten in tiefer
«JJtatcrie hejcidjnct werten, gehen mir »t'effcicfjt einiges

Stedjt, einjelne Semerfungen jit äußern, um fomit
wenigftenö tfecilweife jur Söfung ter Slufgahe beiju*

tragen.

Sor allem auö, glaube ich, bürfe man afö Sfrioitt

aufftelten, baß eine Scränbentng in ter Konftruftion
unferer Hantfeuerwaffe nur tann uotfewentig unb

wünfdjhar ift, unb eine neue Srftnbung für ten «JJtilitär*

gebrauch nur bann »on ©ewinn bleibt, wenn tie Sin*
füferung bei allen »orfeanteneu öewcfereit mit »erfeält*

nißmäßigem Koftcnaufwanb möglich iit, mit wenn
binreichenbe «proben im ©roßen etttfdjiebene Sortfeeiic

gegen bai ©teinfdjloßgewefer hewiefen haben. Siö
baher »on Seite ter eitgenöffifchen SJtilitäraufficbtö*
hehörte Schritte gefdjefeen, um Sonfolcfdje ©ewebre

jur Sinfictjt ju erhalten unb bamit crfdjöpfenbe Ser*

fliehe im ©roßen gemacht worben finb, bürfte mau

fügfid) eine foldje tiefeingreifenbe Seräntemng hei Seite
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Militär-Acitschrift.
lV. Jahrgang. X"- 6. 4857.

Die Versammlung der eidgenössischen Militär-
Gesellschaft zu Bern, Montag den 26.
Brachmonat 4837.

(Fortsctzung.)
Herr Oberstlieut. Suter von Aarau als Präsident

der Kommission, welche infolge des Beschlusses der
Hauptversammlung von Zosingen durch den Vorstand
erwählt worden war und die Aufgabe zu erfüllen hat'
te, die Arbeiten der einzelnen Kantonal-Vercine zu
leiten, (zu welchem Zwecke sie denselben bereits drei Fragen

zur Beantwortung mitgetheilt hatte,) stattete übcr
ihre Verhandlungen Bericht ab.

Vorher werden aber diejenigen Aussätze hier
mitgetheilt, auf welche sich dieser Bericht bezieht. Sie
wurden wegen ihrer Weitläufigkeit an der Versammlung

nicht abgelesen

(Zu näherer Prüfung dessen, was der Bericht über
die Robert'schen Gewehre enthält, hatte das Zeughaus

von Aarau mit verdankenswerther Bereitwilligkeit
ein solches nach Bern gesandt.)

Versuch einer Lösung der Frage: Ist eine
Veränderung undwelche, in derKonstruk-
tion unserer Hand feuer-Waffen, namentlich

des Jnfantcriegewehrs, jetzt fchon
zeitgemäß und wünschbar? — Von Herrn
Scharfschützen-Hauptmann Meister in Zürich.

Gemäß dem letztjährigen Beschluß des eidgenössischen

Offiziersvereins ist von der Kommission in Aarau
unter mehreren Fragen auch nachfolgende zur Lösung
ausgeschrieben worden:

*) Der Aufsah des Herrn Major Sinner befindet sich
bereits in Nr. 4 dieses Jahrganges abgedruckt.

Ist eine Veränderung und welche, in der

Konstruktion unserer Handfeuerwaffe,
namentlich des Jnfanteriegewehres, jetzt fchon

zeitgemäß und wünschbar :c.?

Indem ich mir vornahm, diese Aufgabe zu

beantworten, bildete ich mir aber keineswegs ein, eine

Frage von solchem Gewicht in dem engen Umfang
einiger Blätter vollständig zu lösen. Auch fühle ich

wohl, wie sehr das Unternehmen meine Kräfte
übersteigt, indem mir keineswegs unbekannt ist, mit welcher

Umsicht bei solchen Aufgaben verfahren werden

muß, um in dem abgegebenen Urtheile Gründlichkeit
vorleuchten zu lassen. — Jedoch einige Erfahrung und

das Lesen von Werken, die als Autoritäten in diefer

Materie bezeichnet wcrden, geben mir vielleicht einiges

Recht, einzelne Bemerkungen zu äußern, um somit

wenigstens theilwcise zur Lösung der Aufgabe
beizutragen.

Vor allem ans, glaube ich, dürfe man als Ariom
aufstellen, daß eine Veränderung in der Konstruktion
unserer Handfeuerwaffe nur dann nothwendig und

wünschbcir ist, uud eine neue Erfindung für den

Militärgebrauch nur dann von Gewinn bleibt, wcnn die

Einführung bei allen vorhandenen Gewehren mit vcrhält-

nißmäßigem Kostenaufwand möglich ist, und wenn

hinreichende Proben im Großen entschiedene Vortheile

gegen das Stcinfchloßgewehr bewiesen haben. Bis
daher von Seite der eidgenössischen Militäraufsichtsbehörde

Schritte geschehen, um Consolefche Gewehre

zur Einsicht zu erhalten und damit erschöpfende
Versuche im Großen gemacht worden sind, dürfte man

füglich eine fvlche tiefeingrenende Veränderung bei Seite
11
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laffen, anberö, eö würbe bamt auö autfeentifcheit Ctuel*
len nadjgewiefeit werben fönnen, taß folcbe ©ewefere
ben erften Stang nidjt nur nad) Srtra»aganj iferer

SBirfung, fontem aud) nad) ter Solitität berfelben

»or allen anbern hefeaupfen.
Denn fo finnreid) aud) bie Sinridjtuttgett an fol*

eben ©eweferen finb unb bt'e Seicfjtigfeit unb Scfjnellig*
feit beö Sabenö meiftenö beförbern, fo wirt tennod)

ju »iel SBertfe auf tiefe Dinge gelegt, bie nidjt immer
wirtliche Sortfeeilc gewäferen. — So ift fdjwer mt't

ber *Dauerfeafügfeit aud) Siitfadjfeeit ju »erhinben unb
fotehett ©eweferen eine Sinrichtung ju gehen, bie ber

gorberung eineö langem Dienfigebraudjeö im Kriege
genügenb entfpridjt.

So feahen j. S. bie nadj ben ©runtfägen teö
«Jiobertfcfjen ©ewefereö gearbeiteten glinten allerbingö
meferere befonbere Sorjüge; nämlich eine größere Schuß*
weite, ein ffdjerercö Sreffen unb fdjmächeren Stüdftoß,
weil man tt'e «pulüermenge »ermintern fantt, aüein
wie fit audj immer befchaffen fein mochten, fo folten
fidj fofgenbe Stadjtfeeile an ihnen gejeigt feahen:

1) Die beweglichen Sfeeifc, mit welchen matt
bett Sauf öffnen unt fdjließen fann, finb
ber ganjen ©ewalt ber «pulöerentjünbimg
auögcfcgt. Sie finb in fteter Serüferung mit
ben fid) entwfdelnbeti ©aöarten, welche in bie

gugen einbringen, unb (ich oft Sluöwege »on

großer Sluöbcfenung burcfjbrechcn. Daburdj
werben bie Seftanbtfeeile halb »ertorhen unt
fdjnell anögefreffen, bie Sewegungen burch
ben «puloerrudftanb unb burdj bie Sluöbefe*

nung ber «JJtetaffe gefeemmt; unb für ben

Schügen entfiefet immer ein fefer feinbcrlicheö
Sluöftrömen ber ©afe,

2) SBeil bie «puföerlabungen gemöfenlicb fammt
ben «papierfeülfen feinten in ben Sauf gefdjohen
werben muffen, fo gefdjiefet eö oft, baß fie
nicht mefer in tie burch ben «Puloerrudftanb

»erengte Soferung paffett unb bafeer baö

Schließen beö Saufeö »erfeinbem. Sfflan muß
bann bie «Patrone jurüdjiefeen, um fie beffer
einfleden ju fönnen, ober muß ben Sauf

reinigen. Hic°urdj entftebt ein beträchtlicher

3eit»erluft, Ungleichheit in ber Schußweite
unb int fiebern Sreffen. Oefterö bleiben

hreunenbe «papierftüde im Saufe jurücf unb
entjünben bie nen eingeführt? Sabung.

3) Saffen fidj bie Sorrichtungen, um ©ewefere

ppn feinten ju laben, an ben biöfeerigen ®e»

»eferen mit SteinfcfjtöjTern entweber gar nidjt
ober nur mit großem Koflenaufwanb unb ju*
gleich jum «Jtachtfeeile ber übrigen ©ewefer*
tfeeile anbringen.

4) Die Sabftöde werben baburch, »erbringt, wei*
cheö ju feinem befonbem Stugen füfert, weil
ber Solbat jur Steinigung feiner ©ewefere,

jum Sluöftoßen »on «papierfeülfen feiner öfter
hebarf, in welchem gälte ifem feine anbere
«JJtittet ju ähnlichem 3mecfe ju ©e6ote ftefeen.

Srwägt man mm bie «Jtachtfeeile entgegen ben

Sortfeeifen, bie biefe neue ©eweferfornt mit fid) bringt,
fo wirb man eine folctje Sinfüferung weber wünfdjhar
nod) jeitgemäß finben föniten.

Slnberö »erfeält eö fid) nun mit ben «perfuffionö*
geweferen, benett meineö Sradjtenö ein entfdjiebeneö
Uefeergewidjt gegen Steinfchloßgewefere eingeräumt
werben muß, inbem bt'e Stadjtheile in feinem Ser*
gleich (iefeen mit ben Sortfeeifen, bt'e fie gewähren — fo
baß man mit Ueherjeugung behaupten barf, baß
biefe ©ewefere in ber SBirflichfeit baö leiften, wai man
»on einem guten «JJiilitärgewefer erwarten fann.

Die Sortfeeile, weldje biefe ©ewefere gegen bie

Stcinfdjloßgewefere feahen, finb folgenbe:
1) Tai Sdjloß hebarf feiner Satterie fammt iferer

geber unb Schrauben nnb feiner ©chlagfeber*
Schrauben, weil man bie Stulpe ber Schlag*
feber in einen galj ber »prbern Schloßfeledjftulpe
eintaffett fann. Slud) ift ber Hafen einfacher,
weil er feine Sippe unb feine Schrauben feat.

Die «Jtachtfeeile beö fefeferfeaften Sluffchrau*
feenö beö geuerfteinö »erfdjwinbett. — Durd)
biefe Sereinfachung beö Sdjloffeö wirb eine

SDtenge »ou Hinterniffen »ermieben, bie ber

jidjern Sntjünbuitg ber Sabung nachteilig finb.
Slud) erforbem folehe ©ewefere weit weniger

Sluöhefferung alö ©ewefere mit Steinfdjtöffern.
2) Daö Schießen mit biefem ©ewefer ift weit

fchneller erlernt, weil bep junge Solbat bie

gurebt »or bem geuer auf ber «Pfanne nicht ju
befämpfen feat. Tai Serwanfen ber Sdjüffe
unb baö Stachbrennen wirb feltener uub bafeer

trifft man aud) mefer.

3) Der SBinb, welcher hei Steittfchlöffern bt'e gun*
fen »on ber Satterie weht, nnb ber Stegen,
ber auf baö «pulwer in ber 3unbpfanne einbringt,
haben auf «perfuffionögewefere feinett nacbtfeei*

tigen Sinfluß weil ber «piflon mit bem Rünb*
hütdjen feebedt ift. — Set jeber SBitterung
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lassen, anders, eS würde dann aus authentischen Quellen

nachgewiesen werden können, daß solche Gewehre
dcn ersten Rang nicht nur nach Extravaganz ihrer
Wirkung, sondern auch nach der Solidität derselben

vor allen andern behaupten.
Denn so sinnreich auch die Einrichtungen an

solchen Gewehren sind und die Leichtigkeit und Schnelligkeit

des Ladens meistens befördern, so wird dennoch

zu viel Werth auf diese Dinge gelegt, die nicht immer
wirkliche Vortheile gewähren. — Es ist schwer mit
der Dauerhaftigkeit auch Einfachheit zu verbinden und
solchen Gewehren eine Einrichtung zu geben, die der

Forderung eines längern Dienstgebrauches im Kriege
genügend entspricht.

So haben z. B. die nach den Grundsätzen des

Robertfchen Gewehres gearbeiteten Flinten allerdings
mehrere besondere Vorzüge; nämlich eine größere Schußweite,

ein sichereres Treffen und schwächeren Rückstoß,

weil man die Pulvermenge vermindern kann, allein
wie sie auch immer beschaffen sein mochten, so sollen
sich folgende Nachtheile an ihnen gezeigt haben:

1) Die beweglichen Theile, mit welchen man
den Lauf öffnen und schließen kann, sind

der ganzen Gewalt der Pulverentzündung
ausgesetzt. Sie sind in steter Berührung mit
den sich entwickelnden Gasarten, welche in die

Fugen eindringen, und stch oft Answege von
großer Ausdehnung durchbrechen. Dadurch
werden die Bestandtheile bald verdorben und

schnell ausgefressen, die Bewegungen durch
den Pulverrückstand und durch die Ausdehnung

der Metalle gehemmt; und für den

Schützen entsteht immer ein sehr hinderliches
Ausströmen der Gase.

2) Weil die Pnlverladungen gewöhnlich sammt
den Papierbülsen hinten in den Lauf geschoben

werden müssen, fo geschieht es oft, daß sie

nicht mehr in die durch den Pulverrückstand

verengte Bohrnng passen und daher das

Schließen des Laufes verhindern. Man muß
dann die Patrone zurückziehen, um sie besser

einstecken zu können, vder muß den Lauf
reinigen. Hiedurch entsteht ein beträchtlicher

Zeitverlust, Ungleichheit in der Schußweite
und im sichern Treffen. Oesters bleiben

breunende Papierstücke im Laufe zurück und

entzünden die neu eingeführte Ladung.
Z) Lassen sich die Vorrichtungen, nm Gewehre

von hinten zu laden, an den bisherigen Ge¬

wehren mit Steinschlössern entweder gar nicht
vder nur mit großem Kostenaufwand und
zugleich zum Nachtheile der übrigen Gewehrtheile

anbringen.
4) Die Ladstöcke werden dadurch verdrängt, wel¬

ches zu keinem besondern Nutzen führt, weil
der Soldat zur Reinigung seiner Gewehre,
zum Ausstoßen von Papierhülsen seiner öfter
bedarf, in welchem Falle ihm keine andere

Mittel zn ähnlichem Zwecke zu Gebote stehen.

Erwägt man nun die Nachtheile entgegen den
Vortheilen, die diese neue Gewehrfor« mit sich bringt,
so wird man eine solche Einführung weder wünschbar
noch zeitgemäß finden können.

Anders verhält es sich nun mit den Perkussionsgewehren,

denen meines Erachtens ein entschiedenes

Uebergewicht gegen Steinfchloßgewehre eingeräumt
werden muß, indem die Nachtheile in keinem
Vergleich stehen mit den Vortheilen, die sie gewähren — so

daß man mit Ueberzeugung behaupten darf, daß
diese Gewehre in dcr Wirklichkeit das leisten, was man
von einem guten Militärgewehr erwarten kann.

Die Vortheile, welche diese Gewehre gegen die

Steinschloßgewehre haben, sind folgende:

t) Das Schloß bedarf keiner Batterie sammt ihrer
Fedex und Schrauben und keiner Schlagfeder-
Schrauben, weil man die Stulpe der Schlag-
fcder in einen Falz der »ordern Schloßblechstulpe
einlassen kann. Auch ist der Hahn einfacher,
weil er keine Lippe und keine Schrauben hat.

Die Nachtheile des fehlerhaften Aufschraubens

des Feuersteins verschwinden. — Durch
diese Vereinfachung des Schlosses wird eine

Menge von Hindernissen vermieden, die der

sichern Entzündung der Ladung nachtheilig sind.

Auch erfordern folche Gewehre weit weniger
Ausbesserung als Gewehre mit Steinschlössern.

Z) Daß Schießen mit diesem Gewehr ist weit
schneller erlernt, weil der junge Soldat die

Furcht vor dem Feuer auf der Pfanne nicht zu
bekämpfen hat. Das Verweinten der Schüsse

und das Nachbrennen wird seltener und daher

trifft man auch mehr.
Z) Ter Wind, welcher bei Steinschlössern die Fun¬

ken von der Batterie weht, und der Regen,
der auf das Pulver in der Zündpfanne eindringt,
haben auf Perkussionsgewehre keinen nachtheiligen

Einfluß, weil der Piston mit dem

Zündhütchen bedeckt ist. — Bei jeder Witterung
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ift bafeer ber ©olbat bti fieberen Soögebenö ge»

miß. Daö Sertrauen auf feine SBaffe wirb ba*

burch erfeöfet. — gür bie Snfanterie ffnb biefe

©ewefere befonberö bann »on großem SBertfe,

wenn bie Steiterei bei Stegenwetter mit berfel*
ben Ruvexftdjt ihre Singriffe »erfudjte, wie fte
eö bei Steinfcbloß*@eweferen gewöfenlich mit
gutem Srfolg unternimmt.

4) «Perfuffionö*©ewehre mit «pifton werben juerft
gelaben, unb bann erft fegt man baö 3ünb*
bütchen auf. So »erfebwinbet bafeer afleö ju*
fällige Soögefeen wäferenb beö Sabenö.

5) Daö Sfuffegen ber 3unbfeütdjen fann gefdjefen,
ofene baß ber «JJtann auf ten «pifton fiefet. —
Sr fantt tafeer wäferenb beö Sabenö feinen geinb
im Sluge behalten, wai für leidjre Snfanterie
Oft »on großem Stugen ift. Sfudj hei Sladjt
fömten bie 3unbfeütctjett ofene Slnftanb aufge*
ftedt werben unb hei Kälte bat eö feine größere
Schwierigfeit alö baö Sluffcfjütteit beö «pul»erö
auf bie «pfantte in gleicher Sempcratnr.

6) Kömmt man in Sagen, bie ©ewefere lange
nicht etttlaben unb reinigen ju fönnen, fo ift
man immer beö fieberen Soögefeettö beö ©e*
wefereö gewiß; hefonberö wenn matt bie Sor*
ficht gehraucht, »orfeer ein anbereö «pifton
aufju fleden.

7) Sine Serfiopfimg beö Sünbfanalö fantt nidjt
fo leidjt gefdjefeen afö bie bei 3unb[odjö am
Stemfch(oß*@ewefer, weil ber fräftige geuer*
ffrafel bti «pifton ftd) immer Safeu bricht.

8) SBenn man bie 3unbfeiitdjen in eignen Sa6o*

ratorien »erfertiget, fo ift man wegen Sejug
ber geuerfteine »ont Sluölanb unabhängig. —
Shre Serfertigung gefdjiefet fo fchneff unb wofel*

feil, baß ber Sebarf in furjer Seit unb ofene

großen Slufwanb »erfertiget werben fann.
9) Daö Sluöcinauterlegen ter ©ewefere, fo wie

bai Steinigen ift nidjt fo oft nötfeig, woturdj
bem Sottaten manche «JJtüfee erfpart wirt, unt
wai audj für bie Dauer ber ©ewefere fefer

jwedmäßig ift.
10) Daö Srerjieren ift einfacher unb fcfjnelfer ge*

lernt.
11) Die «pulöertabung fann um 5's Ctuütt »ermitt*

bert werben, woburch «puloer erfpart unb
Staunt in ten «JJtitnitiottöwagen gewonnen wirt.
Sntlid) fönnen bie biöfeerigen ©ewefere fefer

leidjt ju biefem Rrotde umgeäntert werben.

12) Die Srfaferung jeigt, baf wenn man hei ganj
winbftiffer trodener SBitterung mit einem guten
Steinfd)loß*©ewefere fdjießt, unb auf 10 Sdjüffe
einen neuen Stein nimmt, wenigftenö ber lOte
hiö Ute Schuß »orbrennt unt ter 7te bii
Ste »erfagt, wäferent mt't feannöoerifdjen
3untfeütchett 800 Schliffe getfean, tabei nur
ein einjt'geö «JJtal ter Schuß »erfagte.

Sntem id) nun glaube, tie Sorjüge, tie «perfitf*
ffonö*@emehre gewähren, inö Sidjt geftellt ju feahen,
will t'd) jeboch feineömegö in Slhrete fteffen, baß bie*
felben nodj nidjt »offfommen feien. Die wefenttt'dj*
ften Sinwürfe aher, bk gegen berfelben Sinführung
gemacht worben finb, ffnbeit fich in bem trefflichen
Hanbbucfje »on gerbinanb SBolf, betitelt: »»Die Ser*
fertigung ber Handfeuerwaffe,» «pag. 338 beö fcfjla*
genbften witerlegt.

So fann bafeer wofel fein 3r»effef mefer o6waften,
baß foldje ©ewehre »or allen anjegt hefannten in ber
Scfjwüj ben Sorjug »ertienett, unb eö möcfjte .bafeer
eine llmwantlnng teö geuerftct'nfcfjloffeö in ein «Per*

fuffionöfehloß mit »offem Stecht empfofeleit werten,
unb biefelbe jeitgemäß mtb wünfdjhar fein.

Sn Sejug auf bie Seränberuttg, weldje eine foldje
Umwanblung fefiiftcfjtlicb ber Konfefüon, Stufhewaferung
unb Serpadung ber SJtuniüoii.jur gofge featte, unb
auf tie grage: ob affeö jufammengehaltert ftd) tatttref)
bie «JJtilitärauögahen mehren ober mtntem würten,
hin t'd) im galle burdj gefällige «JJtittfeeifung eineö t'n

tiefem gadje bewanterten Offijierö folgente Slnga*
hen madjen ju fönnen:

Die «JJtiinition für 3nfanten'e*^erfuffionö*®ewefere
befteht aui Patronen, »on welchen circa 60 Stüd
1 «pfunb «pulser betragen, alfo wem'gftcuö % «Pfunb

weniger puloer erfortem alö für Steinfdjfoß*®ewefere.
Seim franjöfifcben 3nfanterie*Saiffon würten tie

«Patronen in tie legte Sthrfeeilung teö Saiffonö, heim

englifchett in bk Mifie beö «progwagenö »erpadt. Seim
erftern würben biefelben bett »iertett Sfeeif, heim feg*
fem ten triften Sfeeil ter im ganjen Saiffon »or*
feanbenen «JJtunition bilben.

gür 40 «Patronen finb 50 3ünbfeüfd)en erforber*
lid), fo taß eö auf ten Saiffon, welcher 16,000
«Patronen enthält, 20,000 Stüde heturfte. — Diefe
würten in «Papierfeülfen }U 50 Stüdett aufbewahrt,
unt türften im franjöfifdjen Saiffon in einem ben

gencrfteinfäftdjen gleichen S3efeä(ter, im englifchett aber

in einem ber Sorratfeöfäflchett leicht iferen «ptag ftnben,
SBenn and) im Drange ber Umftänbe, fei cö

Ü3 -
ist daher der Soldat des sicheren Losgehens ge,
miß. Das Vertrauen auf feine Waffe wird
dadurch erhöht. — Für die Infanterie sind diese

Gewehre besonders dann von großem Werth,
wenn die Reiterei bei Regenwetter mit derselben

Zuversicht ihre Angriffe versuchte, wie sie

es bei Steinschloß-Gewehren gewöhnlich mit
gutem Erfolg unternimmt.

4) Perkussions-Gewehre mit Piston werden zuerst

geladen, und dann erst setzt man das
Zündhütchen auf. ES verschwindet daher alles
zufällige Losgehen während des Ladens.

5) Das Auffetzen der Zündhütchen kann geschehn,

ohne daß der Mann auf den Piston sieht. —
Er kann daher während des Ladens seinen Feind
im Auge behalten, was für leichte Infanterie
oft von großem Nutzen ist. Auch bei Nacht
können die Zündhütchen ohne Anstand aufgesteckt

werden und bei Kälte hat es keine größere
Schwierigkeit als das Aufschütten des Pulvers
auf die Pfanne in gleicher Temperatur.

6) Kömmt man in Lagen, die Gewehre lange
nicht entladen und reinigen zu können, so ist

man immer des sicheren Losgehens des
Gewehres gewiß; besonders wenn man die Vorsicht

gebraucht, vorher ein anderes Piston
aufzustecken.

7) Eine Verstopfung des Zündkanals kann nicht
so leicht geschehen als die des Zündlochs am
Steinschloß-Gewehr, weil der kräftige Feuerstrahl

des Piston sich immer Bahn bricht.
8) Wcnn man die Zündhütchen in eignen Labo¬

ratorien verfertiget, so ist man wegen Bezug
der Feuersteine vom Ausland unabhängig. —
Ihre Verfertigung geschieht so schnell und wohlfeil,

daß der Bedarf in kurzer Zeit und ohne

großen Aufwand verfertiget werden kann.
9) Das Auseinanderlegen der Gewehre, so wie

das Reinigen ist nicht so oft nöthig, wodurch
dem Soldaten manche Mühe erspart wird, und
was auch für die Dauer der Gewehre fehr
zweckmäßig ist.

10) Das Exerzieren ist einfacher und schneller ge¬

lernt.
11) Die Pulverladung kann um ?8 Quint vermin¬

dert werden, wodurch Pulver erspart und
Raum in den Munitionswagen gewonnen wird.
Endlich können die bisherigen Gewehre sehr

leicht zu diesem Zwecke umgeändert werden.

12) Die Erfahrung zeigt, daß wenn man bei ganz
windstiller trockener Witterung mit einem guten
Steinschloß-Gewchre schießt, und auf 10 Schüsse
einen neuen Stein nimmt, wenigstens der 10te
bis Ute Schuß vorbrennt und der 7te bis
8te versagt, während mit hannöverischen
Zündhütchen 800 Schusse gethan, dabei nur
ein einziges Mal der Schuß versagte.

Indem ich nun glaube, die Vorzüge, die
Perkussions-Gewehre gewähren, ins Licht gestellt zu haben,
will ich jedoch keineswegs in Abrede stellen, daß
dieselben noch nicht vollkommen seien. Die wesentlichsten

Einwürfe aber, die gegen derselben Einführung
gemacht worden sind, finden fich in dem trefflichen
Handbuche von Ferdinand Wolf, betitelt: ',Die
Verfertigung der Handfeuerwaffe," Pag. 338 des
schlagendsten widerlegt.

Es kann daher wohl kein Zweifel mehr obwalten,
daß solche Gewehre vor allen ansetzt bekannten in der
Schweiz den Vorzug verdienen, und es möchte.daher
eine Umwandlung des Feuerstcinschlosses in ein Per,
kussionsschloß mit vollem Recht empfohlen werden,
und dieselbe zeitgemäß und wünschbar sein.

In Bezug auf die Veränderung, welche eine solche

Umwandlung hinsichtlich dcr Konfektion, Aufbewahrung
und Verpackung dcr Munition.zur Folge hätte, und
auf die Frage: ob alles zusammengehalten sich dadurch
die Militärausgaben mehren oder mindern würden,
bin ich im Falle durch gefällige Mittheilung eines in
diesem Fache bewanderten Offiziers folgende Angaben

machen zu können:
Die Munition für Jnfanterie-Perkussions-Gewehre

besteht aus Patronen, von welchen circa 60 Stück
1 Pfund Pulver betragen, also wenigstens ' ^ Pfund
weniger Pulver erfordern als für Steinschloß-Gewehre.

Bcim französischen Infanterie-Caisson würden die

Patronen in die letzte Abtheilung des Caissons, bcim

englischen in die Kiste des Protzwagens verpackt. Beim
erstern würden dieselben den vierten Theil, beim
letztern den dritten Theil der im ganzen Caisson
vorhandenen Munition bilden.

Für 40 Patronen sind 50 Zündhütchen erforderlich,

so daß es auf den Caisson, welcher 16,000
Patronen enthält, 20,000 Stücke bedürfte. — Diese
würden in Papierhülsen zu 50 Stücken aufbewahrt,
und dürften im französischen Caisson in einem den

Feucrsteinkästchen gleichen Behälter, im englischen aber

in eincm der Vorrathskästchen leicht ihren Platz finden.
Wenn auch im Drange der Umstände, sei eS
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burd) Siotfewcnbtgfcit ober burd) Serwedjöfung, bie

mit «perfuffionö*@cweferen bewaffneten Snfanteriften
«Patronen für gcucrfteinfcf)toß*@cwefere erfealten wiir*
ten, fo wäre tieß »on feiner heteutenten SBichtigfeit.
intern ber «Jtüdftoß foleber Satungen für Semant, ter
mit tem Schießen mit 3ufaitteric*©ewehren nur einiger*
maßen »ertraut ift, unheteutent läftig wirb. — So

tarf beßnaben auch in tiefer Sejiehung mit Ueher*

jeugung eine Seränbcning empfohlen werten, intern
taburef) tie COülitärauögabcn efeer gemintert alö »er*
mefert würben.

Sdj feabe fomit »or ben merrfeen SBaffenhrütern
meine Sliifiettcn üher tt'e »oriiegenbe grage heftmög*

lidjft entwideft, unt wäre fcljr jufrieten, wenn eö

mir gelungen ift, teren Slufmerffamfeit infofera auf
tie abgchanbclte «JJtaterie ju richten, taß biefelbe ali
headjtenöwertfe aufgenommen würbe.

* *•
Scrfiidj einer Seantwortung ter triften,

ber turdj tie Sommiffion teö eitgenöffi*
feben «JJtilitär*Sereinö turch Krct'öfcbrei*
ben vom 30. «JJtärj 1837 ben KantonabSer*
einen jugefenbeten Slufgaben.— SonHcrm
Si'rtiffcrie*nauptmann «JJtüller in Slarau.

Die Sctciiflichfciten, welche ter allgemeinen Sin*
führung ter «pcrfufftonö*Siitjüutung an «JJülitärge*
wehren cntgcgeiitretcit, tiefelbe wenigftenö »crjögcrn,
feahen ihren Hauptgrunb in tem SBiterftant, ben alle

Steuerungen ericiten, efee man »on ihrer Sortrcfflidj*
feit überjeugt ift.

Sin tent Steilen erfennen unb tatein wir mit Seid;*

Ügfcit äffe SJtangel, unb fogar oft ohne »orher ange*
ftellte, grüiitliche Serfudje; währenb wir am Sllten,
für beffen atterfannten SScrrfe wir einmal eiitgcnom*
men finb, oft größere föcbrcdjcn auö ©ewofeufeeit
ubcrfefeeil,

Sin anberer ©runb tiefer Scrjögcnuig ift ber

nidjt unhebeutenbe KoftemSlufwanb^ ben tie Umättte*

rung ter ©teinfdjlöffer »crurfadjcn würte, unb wcl*
eben man felbft in Staaten ju feheuen fdjeint, bereu

ftitanjt'ellen Kräfte bie unfrigen überfteigen.
Sllle übrigen Sinmfirfc gegen tie Sorjügc tiefer

Serbefferung pnt bereitö turd) tie Srfaferimg fein*

fänglich witcrlcgt.
Die Hai,o»crfebe Slrmee hat bereits einen großen

Sheil, mit SSürtemhcrg mehrere feiner Snfanterie*
SHegimciiter mit tem «pcrfuffionögcwcbr bewaffnet unb
tie häufig angeftcflten Serfuche bähen gejeigt:

1) taß tie Slnfcrtigung ter Sunbmaffc weber mit fo

großer ©efafer noch fo großen Koffeit »erbunben

fei, wie fchon behauptet worben, wenn man
nämlid) bie itt Saboraton'en notfewenbigen Sor*
jtdjtömaßregefn unb Orbnung feanbfeabt;

2) baß weber beim Serpaden nod) Sranöport ber

Sünbfeütchen ©efafer fei, inbem ber Sag nidjt,
wie bei benjenigen für Suruögewehre, auö Gned*

fflber ober einer fonft leidjt erplobirenben «JJtaffe,

fonbern auö djlorinfaurem Kali, Schwefel unb
Kohle beftefet, welche SJtaffe felbft auf Stein ober

Sifen liegent mit einem feöljcrnen Hammer, —
oter umgefefert ~ auf Hoij liegent mit einem

eifernen Hammer — »ergehenö gefchlagen wirb,
wofel aher jwifdjen 2 fearten Körpern uub mir
bei fräftigen Schlägen erplobirt;

3) baß biefe «JJtaffe weber burd) bie Sinwirfung ber

atfemofphärifdjcn Suft, nod) burd) bie mögliche

On'tation ber Kupferfeütchen einer djemifdjen
Serfegung unterworfen fei;

4) baß hei einem jwedmäßig angebrachten Seber*

täfetjeben am «patrontafrijeitfuppel nidjt ju füref)*

ten fei, ber Solbat fönne feine 3unbfeütdjen »er*

Iiercn; aud) finb biefelben bebeutenb größer alö

für Suxuögewefere unb mitfein felbft für etwaö

plumpe ginger leidjt anjufaffen unb aufjufegen.
SBenn man nun in Srwägung jiebt, baß bei bem

Steinfdjroß je nadj bem lOten —12ten Sdjnß ein

neuer gciierftein aufgcfdjraubt werben muß, wobei,
fo wie burdj ben häufig notfewenbigen ©ebraudj ber
Siaumnabel »iel 3rit »erloren geht; baf am Slnfang
beö geuernö wenigftenö ber 7te bii Ste Schuß, bann
aber je länger je mehr Sdjüffe »erfagen, wai bei

beut «Perfufftonöfchloß äußerft feiten gefdjiefet, felbft
bei bem ftärffteit Stegen, in welchem gälte taö geuer
mit tem Stcinfdjloß ganj aufhört: fo fint tod) wafer*

lid) feine Überwiegente ©rünte mefer gegen tie alt*
mätige Sinfüferung ter «Perfuffionö*Sntjüntung
»orjubringen.

Sei einer atunäligeit Sinfüferung terfelben würben
tie Umäubcrungöfoften weter auffaffent noch trüdenb
fein, tt'e Slnfdjaffung »on neuen «pifton*©eweferen
aber wegen ter großem Siitfadjfecit teö Sctjloffeö er*

leidjten werten.
Uchrigcnö wäre ter offenbare SBiterwiffen gegen

Serbefferung ter SBaffen ein Siüdmärtögefeenwoffen;

mit — featten unfre Sorfaferen einer foldjen «JJtarimc

gcfeultigt, ftatt jcweilen eine jcitgeinäße Serbefferung
einjufüferen, fo würben wir ja auch fein Stcinfdjloß,
auch weber Stab* nodj Siinten*Sd)loß, fogar fein
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durch Nothwendigkeit oder durch Verwechslung, die

mir Perkussions-Gewchren bewaffneten Infanteristen
Patronen für Feucrsteinschloß-Gewehre erhalten würden

so wäre dieß von keiner bedeutenden Wichtigkeit,
indem der Rückstoß solcher Ladungen für Jemand, der

mit dem Schießen mit Jufcinteric-Gewchren nur einigermaßen

vertraut ist, unbedeutend lästig wird. — Es
darf dcßncihen auch in diefcr Beziehung mit
Ueberzeugung eine Veränderung empfohlen werden, indem

dadurch die Militärausgabcn eher gemindert als
vermehrt würden.

Ich habe somit vor den werthen Waffenbrüdern
meine Ansichten übcr die vorliegende Frage bestmöglichst

entwickelt, und wäre sehr zufrieden, wenn eö

mir gelungen ist, deren Aufmerksamkeit insofern auf
die abgehandelte Materie zu richten, daß dieselbe als
beachtenswerth aufgenommen würde.

Versuch einer Beantwortung der dritten,
de? durch die Commission des eidgenöfsifchen

Militär-Vcrcins durch Krcisschrei-
ben vom 30. März 1837 den Kantonal-Ver-
eiuen zugesendeten Aufgaben.— Von Herrn
Artillerie-Hauptmann Müller iu Aaran.
Tie Bcdcnklichkciten, welche der allgemeinen

Einführung dcr Pcrkusstons-Entzündung an Militärge-
tvchrcn entgegentreten, dieselbe wenigstens verzögern,
haben ihren Hauptgrund in dem Widerstand, den alle

Neuerungen erlcidcn, che man von ihrer Vortrcfflich-
kcit überzeugt ist.

Au dem Neuen erkennen und tadeln wir mit
Leichtigkeit alle Mängel, uud sogar oft ohne vorher angestellte

gründliche Versuche; während wir am Alten,
für dessen anerkannten Werth wir einmal eingenommen

sind, oft größere Gebrechen aus Gewohnheit
übersehen.

Ein anderer Grund dieser Verzögerung ist der

nicht unbedeutende Kosten-Aufwand, deu die Umänderung

der Stcinfchlösscr vcrurfacheu würde, und
welchen man fclbst in Staaten zu scheuen scheint, dcren
finanziellen Kräfte dic uufrigen übcrstcigcn.

Alle übrigen Einwürfe gegen die Vorzüge dieser

Verbesserung sind bereits durch die Erfahrung
hinlänglich widerlegt.

Tie Hanövcrfche Armcc hat bereits einen großen
Tbcil, und Würtcmbcrg mchrcre fcincr Jnfanteric-
Regimeutcr mit dem Pcrkufsionsgcwchr bcwaffnct und
die häufig angcstclttcu Vcnuckc babcn gczcigt:
l) daß dic Anfcrtiguug dcr Zündinassc wcdcr mit so

großer Gefahr noch so großen Kosten verbunden

sei, wie schon behauptet worden, wenn man
nämlich die in Laboratorien nothwendigen
Vorsichtsmaßregeln und Ordnung handhabt;

2) daß weder beim Verpacken noch Transport der

Zündhütchen Gefahr sei, indem der Satz nicht,
wie bei denjenigen für Lurusgewehre, aus Quecksilber

oder einer sonst leicht erplodirenden Masse,

sondern aus chlorinsaurem Kali, Schwefel und

Kohle besteht, welche Masse selbst auf Stein oder

Eifeu liegend mit einem hölzernen Hammer, —
oder umgekehrt — auf Holz liegend mit einem

eisernen Hammer — vergebens geschlagen wird,
wohl aber zwischen 2 harten Körpern uud nur
bei kräftigen Schlägen erplodirt;

3) daß diese Masse weder durch die Einwirkung der

athmosphärischen Luft, noch durch die mögliche

Oridation der Kupferhütchen einer chemischen

Zerfetzung unterworfen fei;
4) daß bei einem zweckmäßig angebrachten Leder-

täfchchen am Patrontaschenkuppel nicht zu fürchten

sei, der Soldat könne seine Zündhütchen
verlieren; auch sind dieselben bedeutend größer als
für Luxusgewehre und mithin felbst für etwas

plumpe Finger leicht anzufassen und aufzusetzen.

Wenn man nun in Erwägung zicht, daß bei dem

Steinschloß je nach dem lllten —12ten Schuß ein

neuer Feuerstein aufgcfchraubt werden muß, wobei,
so wie durch den häufig nothwendigen Gebrauch der

Raumnadel viel Zeit verloren geht; daß am Anfang
des Feucrns wenigstens der 7te bis 8te Schuß, dann
aber je länger je mehr Schüsse versagen, was bei

dem Perkussiousschloß äußerst selten geschieht, felbst
bei dem stärksten Regen, in welchem Falle das Feuer
mit dem Steinfchloß gauz aufhört: so sind doch wahrlich

keine überwiegende Gründe mehr gegen die

allmälig e Einführuug der Perkussions-Entzündung
vorzubringen.

Bei einer allmäligeu Einführung derselben würdcn
die Umäudcrungskosten weder auffallend noch drückend

scin, die Anschaffung von neuen Piston-Gewehren
aber wegcn der größcrn Einfachheit des Schlosses
erleichtert werden.

Uebrigcns wäre der offenbare Widerwillen gegen
Verbesserung der Waffen ein Rückwärtsgehenwollen;
und — hätten unsre Vorfahren einer folchen Manine
gehuldigt, statt jcweilen eine zeitgemäße Verbesserung
einzuführen, so würdcn wir ja auch kein Steinschloß,
auch weder Rad- noch Lunten-Schloß, sogar kein
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geuergewehr, feinen Säbel, fein Sajonet, nidjt ein*
mal ben Sogen noch bie Schteuber, fontem ganj
allein bt'e erfte, einfadjfte unb natürlidjfic SBaffe —
bie Keitle befigen.

SBaö nun bie Sinfüferung bei Stofeeri'fdjett ©e*
wefercö betrifft, fo wirb man hei genauer unpartfeei'*
fdjer «Prüfung ber Sortheile, welche biefe »erbefferte
geuerwaffe ju gewähren im Stänbe ift, fcfemerlid)
bt'e Swedmäßigfeit, ja fogar bie Stotfewentigfcit ber*
felben — wenigftenö einer tfeeilweifen Sinfüferung —
ahfpredjen fönnen.

«Jtidjtö befto weniger barf man auch einige Stach*
tferife, welche biefeö ©ewefer unter gewiffen Umftän*
ben mit fich bringen fann, nicht außer Steht laffen,
um nicht affjurafdj »on biefer Srffntung unb beren
Slnwenbung begeiftert jit werten.

Sortheile teö Stobert'feben ©ewefereö.
1) So ift turdj SBerfucfje hinlänglich targethan,

baß mt't tem Stohert'fchen ©ewehr ein weitauö leb*

feaftercö geuer feer»orgeferacbt wirb, afö mit bem
Steinfdjloßgewehr, intern bei erfterem bie meiften,
jeitrauhenben nnb ermübeiiben Sempoö unt Sewe*
gungen ter Satung wegfallen.

Sur leichtern Ueberfietjt folgt feier eine ttergteidjenbe
Sabefle ter Sempoö, Sewegungen unt ber taju be*

nötfeigten Reit in Sefunten, welche bei beiben ©ewefe*
reit jur Satung angewentet werten muffen.

Die Satung tcö Steinfchloßgewefereö ift in 12 Sem*
poö eiitgetfeeilt, taö gertigmachen ohne öorher ju
fcfjiifrera, mit inbegriffen, wie ei beim Stottenfeuer
gcfdjiefet, oter wenn ter «JJtann »ereiltjett, en tirailleur.

labet unt feuert.
Die Satung tcö Siofeert'fdjen ©ewefereö ift in 5

Sempoö eingetheilt. Die Slrt unt SBeife wirt hier et*
wai auöführlidj bcfdjriebcn, wäbrent jene mit tem
Sfct'nfdjloßgewcbr, ali fchon turdj baö Steglement
»orgefdjrieben, feiner weitem Sluöeinanberfegung be*

barf.

¦
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1. Sabt'ö ©ewefer 2 vi 1. Satt'ö ©ewefer 2 V,-3
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SBie beim ©teinfdjtoß, auögenommen j

baf ter rechte Daum unter ten Sogen
'

2. Ocffnet «Pfatttt i ter Sdjweifauölöfung a,rciit.

3. Srgreift «Patron 2 2. Oeffnet'ö ©ewefer 1 1 «JJtit, bem Daum bie Sülaffe auf*
- 1 reißen, tarnt bie redjte Hanb au bie

4. Oeffnet «Patron 1 «Patrontafche bringen, wie beim Stein*.

5. «puf»er auf «pfamt 2
fdjloß*©ewefer.

3. Srgreift «Patron 1 2 SBie beim Stct'nfdjfoß*©ewehr tie!
6. Schließt «Pfamt "3 :

«Patrone ergreifen, aber ftatt an ten
'JJtuut, an teit «pu(»erfad beö Stofereö

7. Sdjwenftö ©'wefer 2 VA bringen, währenb tie 2 legten ginger

8. «patron in Sauf 1 VA mit Hülfe teö Hantballenö ten Stie*
fei ter «Patrone ahftreifen.

9. Satftod fe'rauö 5 3! 3 4. «patron in Sauf 1 2 Die spatrone in teit «puloerfad fdjie* |

10. Stoßt Satung 2 V/2 ben, baö 3unbröfercben nad) unten ge*

richtet; bann tie redjte Hant mit ter 1

11. Satftod an Ort 4 3fc gläcfje feinter ten Schweif bringen.

12. gertig 2 VA 5. Sdjfießt'ö ©ewefer 1 "3 Die Sülaffe feft jufdjfießeit unb ten |

Sinfdjtiitt tcö Kolbenö anfaffen. i
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Fenergewebr, keinen Säbel, kein Bajonet, nicht
einmal dcn Bogen noch die Schleuder, sondern ganz
allein die erste, einfachste und natürlichste Waffe —
die Keule besitzen.

Was nun die Einführung des Robert'fchen
Gewehres betrifft, so wird man bei genauer unparthei'-
scher Prüfung der Vortheile, welche diefe verbesserte
Feuerwaffe zu gewähren im Stande ist, fchwerlich
die Zweckmäßigkeit, ja sogar die Nothwendigkeit
derselben — wenigstens einer theilwcisen Einführung —
absprechen können.

Nichts desto weniger darf man auch einige
Nachtheile, welche diefes Gewehr unter gewissen Umstünden

mit sich bringen kann, nicht außer Acht lassen,
um nicht allzurasch von dieser Erfindung und deren
Anwendung begeistert zu wcrden.

Vortheile des Robert'fchen Gewehres.
1) Es ist durch Versuche hinlänglich dargethan,

daß mit dem Robert'fchen Gewehr ein weitaus leb¬

hafteres Feuer hervorgebracht wird, als mit dem
Steinfchloßgcwebr, indem bei ersterem die meisten,
zeitraubenden nnd ermüdenden Tempos und
Bewegungen dcr Ladung wcgfallcn.

Zur leichtern Uebersicht folgt hier eine vergleichende
Tabelle der Tempos, Bewegungen und d> r dazu be-
nöthigten Zeit in Sekunden, welche bei beiden Gewehren

zur Ladung angewendet werden müssen.
Die Ladung des Steinfchloßgewchrcs ist in 12 Tempos

eingetheilt, das Fertigmachen ohne vorher zu
schultern, mit inbegriffen, wie es beim Rottenfeuer
geschieht, oder wenn der Mann vereinzelt, en tirsi!-
leur, ladet und feuert.

Tie Ladung des Robert'fchen Gewehres ist in 5
Tempos eingetheilt. Tie Art und Weise wird hier
etwas ausführlich beschrieben, während jene mit dem
Steinfchloßgewchr, als schon durch das Reglement
vorgeschrieben, keiner weiter« Auseinandersetzung
bedarf.

Ladung mit dem

Steinschloß-Gcwehr.

Tempos.
»
N

Sekundcu.

1. Ladt's Gewehr 2 17,
2. Oeffnet Pfann 1 1

3. Ergreift Patron 1 2

4. Oeffnet Patron 1 1 ^

5. Pulver auf Pfann 1 2

6. Schließt Pfann 1
>

7. Schwcnkts E'wehr 2 1'/.

8. Patron in Lauf 1 155

9. Ladstock h'raus 5 3',z

.0. Stoßt Ladung 2 1',2

11. Ladstock an Ort 4 3'/,

12. Fertig 2

23 2l

Robert'fchen Gewehr.

Tempos.

1. Ladt's Gewehr

2. Oeffnet's Gewehr

3. Ergreift Patron

4. Patron in Lauf

5. Schließt's Gewehr

l'

Verrichtungen.

Wie beim Steiuschloß, ausgenommen
daß der rechte Daum unter dcn Bogen
dcr Schwcifauslöfung greift.

Mit. dem Tauin die Cülasse auf- j

reißen, dann die rechte Hand an die

Patrontasche bringen, wie bcim Stein-
fchloß-Ecwchr.

Wie bcim Steiuschloß-Gewehr die

Patrone ergreifen, aber statt an dcn

Mund, an dcn Pulverfack dcs Rohres
bringen, während die 2 letzten Finger
mit Hülfe dcS Handballens den Stiefel

der Patronc abstreifen.

Tie Patrone in dcn Pulverfack schieben,

das Zündröhrckcn nach unten
gerichtet; dann die rechte Hand mit der

Fläche hinter den Schweif briugcn.

Tie Eülassc fest znschlicßcn und den

Einschnitt dcs Kolbens anfassen.
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SluS biefer 3ufammenffetturtg ergibt fich,, baß baö

©feinfdjfoßgewehr 3mal fo »iel 3üt jur Sabung be*

barf, atö taö Stobert'fdje. Stidjt fo »erfeält eö ftd)
jetoefj mit ten Sdjüffen, intern tie Sempoö: Sin,—
geuer, unt Satt — hei beiten ©eweferen gfeid)*
»iel 3üt feften; jetod) fann man immer annefemen,

baf bk Slnjafel ter Sdjüffe fid) wie 2 ju 5 »er*

halten.
2) Da tie «Patrone »on feinten in ben Sauf ge*

bradjt wirb, fo hebarf nur ber «pul»erfad ben gewöfen*

liehen Ditrdjmeffer ter ©eweferläufe, ber übrige Sfeeil

teö Siobreö hat mit ber Kugel gleichen Diameter, alfo
feinen Spielraum; ffe gefet folglich brang burd) ben

Sauf, muß bafeer iferer eigentlichen Safen getreuer
bleiben.

3) Sefeäft ber Schuß, wettigftenö bei gut confec*

tionirtcr uut wofel confer»irter «JJtuniüon, immer

gleiche Stärfe, wai beim Steinfdjloffe wegen unglei*
djen Slbbet'ffenö ter «patrone unt nodj öfter wegen
fehlleiten unt un»orfid)tigen Sluffcfjüttenö teö Sunt*
frautcö nidjt immer ter gall ift, unb benn bodj einen

wefetttlidjcn Sinfluß auf bie Sängen *3lbweichung ter
Kugel hat.

4) Durd) tie Serminterung teö Durdjmeffcrö ter
Seele wirt taö Stofer bei gewöhnlicher Sifcnftärfe be*

beutent leichter, um fo mefer, ta ter Sabftod weg*

fällt, unt folglich türfte ter Sauf um ein SJterfüdjeö

»erlängert werten.
5) SBäfercnt teö Sabenö bfeibt bai Stobert'fdje ©e*

wefer immer in Offcnfi»* unb Defenfi»*Steffung, bietet

tem geinte ftetö taö Sajonet, wai in Serbintung
mit ter Sdjnclligfeit teö Satcnö bem einjeln fechten*

ten Tirailleur bei feiner Sertfeeitigung gegen einen

oter meferere Steifer ein furdjthareö Uebergemicfjt »er*

fdjafft, wäbrenb ber Solbat mit bem Steinfcfjloß*
oter «perfufftonö*©ewefer, wenn taöfelbe abgefeuert

ift, im gleichen galle cö nidjt wagen barf, wieber ju
laben, inbem er beim ©eweferfchwettfen, «patron in
ben Sauf fchieben, Sabftodjfefeen, Sabungftoßett, Sab*

fiod»crforgett unb gertigmadjen ganj außer Sertijei*

bt'gnngöftanb wäre, unb bafeer itt tiefen «Pofitionen

oud) nidjt ten Slngriff eineö einjigen Saoalierifiett
auöfealten fönnte.

6) gällt feier, fo wie beim gewöhnlichen «perfuf*

fionöfdjloß taö häufige Serfagen, welcheö beim Stein*
fdjloffe halb »on ber Serftopfung beö 3ünblocheö, ber

fdjlecbten Sefctjaffettfeeit ober bem Jtaßwerben beö

3ünbfrauteö, halb »Ott ber Slbnugung ber Stafelbafett

bei «pfannbedelö — ober beö geuerfteinö feerrüfert,—

burch,auö weg; bie Rinbrbhrd)en »erfagen fefbft nod}
feltener alö bie «piftonfeütdjen, ba erftere mit ber

«Patrone feft unb innig »erbunben finb.

«Jtachtfeeile,

welche mit ber Sinfüferung ber «Jtofeert'fchen ©ewefere

»erbunben finb; wirtliche unb fcheittbare ©rünbe ge*

gen bie allgemeine Sinfüferung berfelben, nebft einem

Serfuch ju teren SBitertegung.
1) Daö genaue Sinfegen ter «patrone, befonterS

in Sejiehung auf tie richtige Sage teö Suntröferdjettö

betarf einer gefdjidten Haut» unt teßfealh fann ein

foldjeö ©ewehr nidjt jetem «JJtilij«Soltaten, auf tef*
fen Snftruftion in ter Sehantlung ber SBaffen he*

fanntlicb eine ju furje 3eit »erwenbet wirb, anoer*

traut werben.

Diefer Umfianb ift übrigenö fein unüberfteiglidjeö

Hinbemiß. Sn einem Sanbe, wo fo »iel Kunft» unb

©ewerböfteiß feerrfebt, wie in ter Scbweij, fint bie

ungefdjidten Häute tod) eben fo jafelreich nidjt. - Se*

benft man überbieß, wie viel Reit ju biefer Uebung

erübrigt wirb, wenn »iele anbere Hanbgriffe wegfat*

len, bt'e ehenfallö »icler ©enauigfeit hebürfen, afö:
taö Sluffdjüften teö 3üntfrauteö, taö Sin* unb Sfn*

fegen ber «Patrone, baö Siefeen unb Serforgen bei
Satftodeö, — fo »rrfchwinbet bie SBidjtigfett biefeö

Sinwurfeö mefer unb mefer.

Uebrigenö wirb ein un»erbefferfid) finfifetjer «JJtann

aud) baö Steinfdjloßgewefer ungefehidt hefeanbeln unb

fogar ben «JJtorgcnfiern fchfecht fuhren.
2) SBenn nadj bem Sdjüffe, heim Slufrcißen ber

Sülaffe, ber Steft einer nidjt ganj »erbrannten «patron*
hülfe ober etwaö anbereö in bt'e Souliffe beö Kolben*

griffeö fällt, wo bann nad) gefdjefecner Sabung ber

Schweif ber Sülaffe nidjt »ollfommen fchließt unb
bt'e Sdjweifraft »on ber Staftfeber nicht feft gepadt
wirb, fo bürfte bk ©ewalt beö Sdjuffeö bie Sülaffe
aufreißen, bem Solbaten bie redjte Hanb befchäbigen

unb bai ©efidjt »erbrennen.

Slllcrbingö wäre bieß bie unauöbteiblidje golge ei*

ner foldjen firäflieben Unadjtfamfeit; allein ter Sof*
tat foll fein Sluge gebrauchen unt genau barauf aefj*

ten, ob bie Sülaffe gefdjloffen ift.
SBenn man hingegen wieber feört, wie oft ftd)

foldje ober ähnliche Unfälle auch beim Steinfcbloßge*
wefer ereignen; j. S. wenn ber «JJtann nicht gefeörig

barauf achtet, oh ber Schuß loögegangen, unb, hefon*
berö in ber H»'ge beö ©efechteö bie jweite, britte ober

mehr «Patronen labet, Cwaö bei bem Stöbert'*
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Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, daß das

Steinfchloßgewehr 3mal so viel Zeit zur Ladung
bedarf, als das Robert'sche. Nicht so verhält es sich

jedoch mit den Schüssen, indem die Tempos: An,—
Feuer, und Ladt — bei beiden Gewehren gleichviel

Zeit kosten; jedoch kann man immer annehmen,
daß die Anzahl der Schüsse sich wie 2 zu 5
verhalten.

2) Da die Patrone von hinten in den Lauf
gebracht wird, so bedarf nur der Pulverfack den gewöhnlichen

Durchmesser der Gcwehrläufe, der übrige Theil
des Rohres hat mit der Kugel gleichen Diameter, also

keinen Spielraum; sie geht folglich drang durch den

Lauf, muß daher ihrer eigentlichen Bahn getreuer
bleiben.

3) Behält der Schuß, wenigstens bei gut confec-

tionirter und wohl conservirter Munition, immer

gleiche Stärke, was beim Steinschlosse wegen ungleichen

Abbeisscns dcr Patrone und noch öfter wegen
fchuellen und unvorsichtigen Aufschüttens des Zünd-
krautcs nicht immer der Fall ist, und denn doch einen

wesentlichen Einfluß auf die Längen-Abweichung der

Kugel hat.
4) Durch die Verminderung des Durchmessers der

Seele wird das Rohr bei gewöhnlicher Eisenstärke

bedeutend leichter, um so mehr, da der Ladstock

wegfällt, und folglich dürfte der Lauf um ein Merkliches

verlängert wcrdcn.

5) Während des Ladens bleibt das Robert'sche
Gewehr iinmer in Offensiv- und Defensiv-Stellung, bietet

dem Feinde stcts das Bajonet, was in Verbindung
mit dcr Schnelligkeit des Ladens dem einzeln fechtenden

1'tt'giIIeui' bei seiner Vertheidigung gegen einen

oder mehrere Reiter ein furchtbares Uebergewicht
verschafft während der Soldat mit dem Steinschloßoder

Perkufsions-Gewehr, wcnn dasselbe abgefeuert

ist, im gleichen Falle es nicht wagen darf, wieder zu

laden, indem er beim Gewehrschwenken, Patron in
den Lauf schieben, Ladstockziehen, Ladungstoßen, Lad-

stockvcrsorgen und Fertigmachen ganz außer

Vertheidigungsstand wäre, und daher in diesen Positionen
auch nicht den Angriff eines einzigen Cavalleristen
aushalten könnte.

6) Fällt hier, so wie beim gewöhnlichen
Perkussionsschloß das häufige Versagen, welches beim
Steinschlosse bald »on der Verstopfung des Zündloches, der

schlechten Beschaffenheit oder dem Naßwerden des

Zündkrautes, bald von der Abnutzung der Stahlbahn
des Pfanndeckels — oder des Feuersteins herrührt,—

durchaus weg; die Zündröhrchen versagen selbst noch

seltener als die Pistonhütchen, da erstere mit der

Patrone fest und innig verbunden sind.

Nachtheile,
welche mit der Einführung der Robert'fchen Gewehre
verbunden sind; wirkliche und scheinbare Gründe

gegen die allgemeine Einführung derselben, nebst einem

Versuch zu deren Widerlegung.
1) Das genaue Einsetzen der Patrone, besonders

in Beziehung auf die richtige Lage des Zündröhrchens

bedarf einer geschickten Hand, und deßhalb kann ein

solches Gewehr nicht jedem Miliz-Soldaten, auf dessen

Instruktion in der Behandlung der Waffen
bekanntlich eine zu kurze Zeit verwendet wird, anvertraut

werden.

Dieser Umstand ist übrigens kein unübersteigliches

Hinderniß. In einem Lande, wo so viel Kunst' und

Gewcrbsfleiß herrscht, wie in der Schweiz, sind die

ungeschickten Hände doch eben so zahlreich nicht..
Bedenkt man überdieß, wie viel Zeil zu dieser Uebung

erübrigt wird, wenn viele andere Handgriffe wegfallen

die ebenfalls vieler Genauigkeit bedürfen, als:
das Aufschütten des Zündkrautes, daS Ein- und

Ansetzen der Patrone, das Ziehen und Versorgen des

Ladstockes, — so verschwindet die Wichtigkeit dieses

Einwurfes mehr und mehr.

Uebrigens wird ein unverbesserlich linkischer Mann
auch das Steinschloßgewehr ungeschickt behandeln und
sogar den Morgenstern schlecht führen.

2) Wenn nach dem Schusse, beim Aufreißen der

Cülasse, der Rest einer nicht ganz verbrannten Patronhülse

oder etwas anderes in die Coulisse des Kolben-

griffes fällt, wo dann nach geschehener Ladung der

Schweif der Cülasse nicht vollkommen schließt und
die Schweifrast von der Rastfeder nicht fest gepackt

wird, so dürfte die Gewalt des Schusses die Cülasse

aufreißen, dem Soldaten die rechte Hand beschädigen

und das Gesicht verbrennen.

Allerdings wäre dieß die unausbleibliche Folge
einer solchen sträflichen Unachtsamkeit; allein der Soldat

soll sein Auge gebrauchen und genau darauf
achten, ob die Cülasse geschlossen ist.

Wenn man hingegen wieder hört, wie oft sich

solche oder ähnliche Unfälle auch beim Steinschloßgewehr

ereignen; z. B. wenn der Mann nicht gehörig
darauf achtet, ob der Schuß losgegangen, und, besonders

in der Hitze des Gefechtes die zweite, dritte oder

mehr Patronen ladet, (waö bei dem Robert'-
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fehen ©ewefer rein unmöglich ift,) wo tarnt

oft ein folcheö ©ewefer jerplagt unb nidjt bloö ben

Ungefdjidten, fonbern auch bie Stebenleute bcfdjäbigt;
wenn man hört wie mancher Solbat im ©efecht fein

geuer einftelfett muß, weil er in ter Haft ten Satftod

gu »erforgen »ergeffen unb benfclben burdj ben Schuß

tuigloö fortgefdileutert hat: fo ift jwar obiger Sin*

»urf nidjt ganj entkräftet, wofel aher ber aui Un»or*

fichtigfeit entftefeenbe «Jfytchtfeeit »on benjenigen beö

©tetnfchloßgewefereö — wenigftenö aufgewogen.
3) Sin wefentlidjer Stadjtfeeil hei Sinführung bie*

feö ©ewefereö ift bie fcfjwierigere unb foftfpieligere
Sonfection ber SJtunition. Tie «Patronenhülfen muffen

»on tümiem aher fehr (tarfem Rapier mit ber größten
©ettauigfeit gemadjt werben, bamit bie «Patronen mit
bem «Puloerfad gleichen Durdjmeffer erfealten,' nnb

bcnfelbeit genau auöfüffen. Daö Sinfegcn unb Se*

fefügen ber 3nnbröferdjen muß mit Sorgfalt gefdjefeen

unt tft bafeer jeitraubenb.
Sebe «Patrone erfeält überbfeß einen Stiefel, ber

auö einem 5 Sinien langen, faliberbiden, feöljernen

Spfinberdjen mit einem Siiifdjm'tt für bett Sorfdjuß
beö Stöferdjenö, unb einer «Papierfeülfe »on % «Patron*

länge beftefet, jum Sdjiig ber «JJtunition beim Ser*
»aden unb Sragen in ber Safche.

Die Serfertigung biefer »JJtunition muß unter firen*

ger Sluffidjt »on fadjöcrftänbigen Offtjieren gefdjehen,

jumal ba hei bem burdj Srfaferung femlänglich bewie*

fenen Scidjtfintt ber baju heorbertett Solbaten, ober

im Saglofen arbeitenber Seute felbft bie gewöhnliche
QJtuniüon öfterö fdjledjt beforgt wirb. Stiemalö aber

bürfte bie Sonfccüon biefer «JJtunition »erafforbiert
»erben.

Snbeffen ifi aud) biefer Uebelftanb nicht fo groß,
baß er nidjt burd) ein erworheneö coup d'ceil ber Sluf*

fefeer, Uebung unb mtTitärifdje «pünftlidjfeit ber Sir*

heiter hiö auf bett größern 3ütaufwanb ju befchwief)*

tigen wäre.

Sergleicht man nun bie gewiß nicht mit Uehertrei*

bung angeführten Sortfeetle, weldje bai gewöhnliche

sPerfuffionögewefer, unb »orjügtich aber baö Stöbert*
fche — hei jwedmäßiger Slnwenbung ju bieten im
©tanbe ffnb — mit ben ehenfallö bejeidjttetett Stach*

tbeilett, fo fcheint bie Seantwortuttg ber grage: Ob
eine Seränbemng in ber Sonftruftion unfrer Hanb*
feuerwaffen, namentlich beö 3nfanterie*©ewefereö, jegt
fchon jeitgemäß, notfewenbig unb wüttfctjbar fei? —
ofene weitereö bejafeeub auöfaffen ju muffen.

SBenn unfre Stadjbarftaaten bie »erbefferten Hanb*

feuerwaffen in ihren Heeren einjufüferen im Segriffe
finb, unb jum Sfeeil fdjon eingeführt feahen, wenn
felbft Oeftreid)/ bai bereitö 6 Sägerbataiffone mit bem

Sonfole'fdjen ©ewehr bewaffnet bat, (welchen
Staat man boch feincöwegö ber Unhebadjt*
famfeit ober ber Sorfiebe für Steuerungen
befebufbigen barf,) feinen Slnftanb nimmt, tiefe
Slenberungen einjnfüferen: fo bürfen wir waferfeaftig
auch nicht jurücfbleiben. Unb wenn wir aud) im
galle eineö Kriegeö mit einer auöwärügen «JJiacfjt ter
großem Slnjafel unb ©ewanttfeeit teö geintcö unfre
Serge, glüffe, Defifeen u. f. w. entgegen ju fegett

feaben, fo muffen wir bod), eben um biefe fräftig jn
»ertfeeibigen, unfer S>eil in ber ©üte unb SBirffamfeit
unfrer geuermaffen fudjen.

So ift aflerbingö anjunefemen, taß tie neu erfun*
tenen Sntjüntungöarten unt Seränterungcn ter Son*
ftruftion ber ©ewefere noch mancher Serbefferung fäfeig

finb, unb baß biefe mit rafdjen Schritten, audj ofene

unfre «JJütwirfung, eintreten werben; altem, eben tie
tfeeifweife Sinfüferung tiefer SBaffen hei unfern «JJtili*

jen müßte biefe Semofffommnung bcfcfjleunigcn; taö
3urüdbleihett gegen anbre Kriegömädjte in Sejiefeung
auf bie Sollfommenfeeit ber Sewaffnung hingegen
müßte unö in bem möglichen gaff eineö ernften ©e*
feraucheö unfrer SBaffen manetje empffntlfctje ©cfjlappe
jujiefeen.

Ueber ben Umfang ber jeitgemäß nothwentig ge*
mortenen Seränterungen ter Sewaffnung unfrer «JJü*

lijen erlaubt ftd) ber Serfaffer biefeö Serfudjö tie
Sleußerung folgenber Slnftcbtett.

gür ben Stuger unfrer Sdjarffdjügen genügt
finftweilen baö gewöhnliche «perfuffionöfdjloß.

Der Hauptjwed biefer »ortrefffidjen Hulfömaffe ifi
bereitö burd) bereit «Jtamett auögetrüdt; eö feanbelt
ftd) bei berfelben mefer um taö fiebere Sreffen, fefbft
auf größere Diftanjen', alö um fefer rafcfjeö geuer.
Die ©tugerläufe feaben »orjüglidj tarum größere Si*
fenftärfe, ali bie anbern ©ewebre, bamit fie ffch heim
geuem nicht fo fchnell erbigen; benn ba bai Sifen
aud) hei ber mögliehft forgfältigen Searbeitiing beö

Saufeö burch bie Srwärmung fidj immer ungleich aui*
tefent, mithin bie «Richtung ter Seele »eränbert,
(frümmf) fo muß ber Schuß notfewenbig fdjledjt werben.

Die Sorrichtitng jn einer »ermebrten Sdjneffigfeit
beö Sabenö wäre alfo bei biefer SBaffe einftweilen ent*
heferlid).

Die Sewaffnung ber Säger mit bem Diofeert'fdjett
ober einem ähnlichen ©ewefer hingegen ifi fo jit fagen
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schen Gewehr rein unmöglich ist,) wo dann

oft ein solches Gewehr zerplatzt und nicht blos den

Ungeschickten, sondern auch die Nebenleute beschädigt;

wenn man hört wie mancher Soldat im Gefecht sein

Feuer einstellen muß, weil er in der Hast den Ladstock

zu versorgen vergessen und denselben durch den Schuß
nutzlos fortgeschleudert hat: so ist zwar obiger
Einwurf nicht ganz entkräftet, wohl aber der aus
Unvorsichtigkeit entstehende Nachtheil von denjenigen des

Steinschloßgewehres — wenigstens aufgewogen.
3) Ein wesentlicher Nachtheil bei Einführung dieses

Gewehres ist die schwierigere und kostspieligere

Confection der Munition. Die Patronenhülsen müssen

von dünnem aber sehr starkem Papier mit der größten
Genauigkeit gemacht werden, damit die Patronen mit
dem Pulversack gleichen Durchmesser erhalten, und

denselben genau ausfüllen. Das Einsetzen und
Befestigen der Zündröhrchen muß mit Sorgfalt geschehen

und ist daher zeitraubend.
Jede Patrone erhält überdies) einen Stiefel, der

aus einem 5 Linien langen, kaliberdicken, hölzernen

Cylinderchen mit einem Einschnitt für den Vorschuß
des Röhrchcns, uud einer Papierhülse von ^ Patronlänge

besteht, zum Schutz der Munition bcim

Verpacken und Tragen in der Tasche.

Die Verfertigung dieser Munition muß unter strenger

Aufsicht von sachverständigen Offizieren geschehen,

zumal da bei dem durch Erfahrung hinlänglich bewiesenen

Leichtsinn der dazu beorderten Soldaten, oder

im Taglohn arbeitender Leute felbst die gewöhnliche

Munition öfters schlecht besorgt wird. Niemals aber

dürfte die Confection dieser Munition verattordiert
werden.

Indessen ist auch dieser Uebelstand nicht so groß,
daß er nicht durch ein erworbenes coup «"«il der
Aufseher, Uebung und militärische Pünktlichkeit der
Arbeiter bis auf den größern Zeitaufwand zu beschwichtigen

wäre.

Vergleicht man nun die gewiß nicht mit Uebertreibung

angeführten Vortheile, welche das gewöhnliche

Perkussionsgewehr, und vorzüglich aber das Robert-
sche — bei zweckmäßiger Anwendung zu bieten im

Stande sind — mir den ebenfalls bezeichneten

Nachtheilen, so scheint die Beantwortung der Frage: Ob
eine Veränderung in der Construktion unsrer
Handfeuerwaffen, namentlich des Infanterie-Gewehres, jetzt
schon zeitgemäß, nothwendig und wünschbar sei? —
ohne weiteres bejahend ausfallen zu müssen.

Wenn unsre Nachbarstaaten die verbesserten Hand¬

feuerwaffen in ihren Heeren einzuführen im Begriffe
sind, und zum Theil fchon eingeführt haben, wenn
selbst Oestreich, das bereits 6 Jägerbataillone mit dem

Console'schen Gewehr bewaffnet hat, (welchen
Staat man doch keineswegs der Unbedachtsamkeit

oder der Vorliebe für Neuerungen
beschuldigen darf,) keinen Anstand nimmt, diese

Aenderungen einzuführen: fo dürfen wir wahrhaftig
auch nicht zurückbleiben. Und wenn wir auch im
Falle eines Krieges mit einer auswärtigen Macht der

größern Anzahl nnd Gewandtheit des Feindes unsre
Berge, Flüsse, Tefileen u. s. w. entgegen zu setzen

haben, so müssen wir doch, eben um diese kräftig zu
vertheidigen, unser Heil in der Güte und Wirksamkeit
unsrer Feuerwaffen suchen.

Es ist allerdings anzunehmen, daß die neu erfundenen

Entzüudungsarten und Veränderungen der
Construktion der Gewehre noch mancher Verbesserung fähig
sind, und daß diefe mit raschen Schritten, auch ohne
unsre Mitwirkung, eintreten werden; allein, eben die

theilweise Einführung dieser Waffen bei unsern Milizen

müßte diese Vervollkommnung beschleunigen; das
Zurückbleiben gegen andre Kriegsmächte in Beziehung
auf die Vollkommenheit der Bewaffnung hingegen
müßte uns in dem möglichen Fall eines ernsten
Gebrauches unsrer Waffen manche empfindliche Schlappe
zuziehen.

Ueber den Umfang der zeitgemäß nothwendig
gewordenen Veränderungen der Bewaffnung unsrer
Milizen erlaubt sich der Verfasser dieses Versuchs die

Aeußerung folgender Ansichten.

Für den Stutzer unsrer Scharffchützen genügt
einstweilen das gewöhnliche Perkussiousschloß.

Der Hauptzweck dieser vortrefflichen Hülfswaffe ist
bereits durch deren Namen ausgedrückt; es handelt
sich bei derselben mehr um das sichere Treffen, felbst
auf größere Distanzen', als um sehr rasches Feuer.
Die Stutzerläufe haben vorzüglich darum größere E,-
senstärke, als die andern Gewehre, damit sie sich beim
Feuern nicht so schnell erhitzen; denn da das Eisen
auch bei der möglichst sorgfältigen Bearbeitung deS

Laufes durch die Erwärmung sich immer ungleich
ausdehnt, mithin die Richtung der Seele verändert,
(krümmt) so muß der Schuß nothwendig schlecht werden.

Die Vorrichtung zu einer vermehrten Schnelligkeit
des Ladens wäre also bei dieser Waffe einstweilen
entbehrlich.

Die Bewaffnung der Jäger mit dem Robert'fchen
oder einem ähnlichen Gewehr hingegen ist so zu sagen
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bictirt, fobalb bt'e grage über tfeetfmeife Sinfüferwng

beöfelben burd) »»Sa" entfchieben ift.
Diefe leichte Snfanterie feat befantttlid) bie Seftim*

tnung, baö 3nfanfcrie*©cfedjt en tirailleur ju begin*

nen, bie Sewegungen ter Sruppenmaffen turd) ein

wohlunterhaltcneö geuer jn teden, bie fernblieben Sir*

üfferiften wegjufdjießen, Satterien ju nefemen, felbft

gegen Kaoallerie, in Klumpen jufammengejogen, fich

ju »ertheibigen, wo eö tenn oft gefdjiefet, bafj beim

fdjitcflen Hcrannafeen berfelben einjefne Seute benKlum*
»en nicht mefer erreichen, unb fich bann mt't einem ober

mefereren Steifem herumfdjtagen muffen; bei ber gor*
im'entng beö Sarre'ö haben ffe jwei einanber gegen*

uberftehenbR tobte SBinfel turdj tirecteö, tie 2 antern
aber turdj Kreuj* unt glanfemgeucr ju teden n.f.w.;
beßwegen muffen fie nothwenbig ein febfeafteö, wirf*
fameö, mörtcrifdjcö geuer ju machen »ermögen, ju
weldjem Swede taö Stobert'fdje ©ewefer, nadj ten be*

fannten Sicfuttaten ter hiö tafeln tamit angeftellten
Serfitctje, fidj am heften eignet.

gür bie Sewaffnung ter güftliere müßte et'nfiwei*

len tie affmäfelige Seränterung ber Steinfdjlöffer in
«piftonfcblcffer genügen, unb jwar aui jwei folgen*
ten ©rünten:

1) Diefe Umänterung ift jwar audj mit Koften
»erbunben, welche für 100 ©ewefere nicht minber ali
300 gr. betragen würben, biefelben wären aber in
FMtfjicht auf tt'e tarauö erwachfenbett Sorffeeile fdjon

ju »erfchmerjen; ju bem StohcrtTehen ©ewefere aber

tient fein cinjigcrSeftar.ttfeeil ber bereitö »orhanbenen.

Ta nun tie meiften Kantone einen jientlicfjen Sorratfe

»on brauchbaren ©rcmfcbloßgeweferen befigen, für
weldje beteutente Summen »erwentet werten mußten,
fo ift fchon ter notfewentigen Oefonomie wegen tt'e

allgemeine Sinfüferung ter, Stohert'fchen ©ewefere

jit »erwerfen.

2) Die Hauptftärfe ter Snfantericmaffe beruht im

Sboc uut in ter Sdjnelligfeit ihrer Sewegungen;
mit wenn aiief) feie mit ta ein gut angehradjteö Sa*

tailfonö*geucr, oter ein wofel ttnterhaltencö Stotten*

feuer feine SBirfung nidjt »erfcfelt, fo ftimmeit bod)

alle unbefangnen Kriegöcrfafernen taritt üherein, taß
Daö geuer in Steife unt ©lieb tem geinbe feiten großen

Schaben jitfügt, bagegen weit öfter baju bient, ben

Solbaten, wenn er, bem fernblieben geuer
auögcfcgt, ft e h e n muß, jw befchäftigett,

um ifen »or Sntmutfeigung ju bewafereny wai mit
bem .gewöhnlichen «pcrfufftortöfcfjfoß ehenfallö erjwedt

wirb, unb weldjeö tenn tod) ben großen Sortfeeil ge*

währt, baß bei einer notfewenbigen Dedjarge, felbfl
hei regnerifdjer SBitterung ber Schuß nur äußerft
feiten »erfaget. Daö Stobert'fdje ©ewefer würbe aber
bei ber 3nfanteriemaffe oft unnötfeigerweife jn unge*
{teurer «JJtunitionö»erfd)wenbung führen.

Die Serfcrügung ber «JJtunition ift, wai bie 3önb*
feütdjen für tai «piftonfebtoß unt tie 3ünbröferdjett für
baö Stobert'fdje ©ewehr betrifft, etwaö Steueö für
unö. Die Hutchen muffen aui reinem, gefdjnteibi*

gern Kupferblech jmifebett jwei fiäbferttett gormen*
baden auögepreßt werben, wai mit Hülfe eineö gute«
Salancicrö fefer fchnell gefdjiefet, wonad) man fie an
ber innern gläcfje teö Sotenö mit ter Suntmaffe he*

legt. Die Stöferdjeit, auö Kupfer6ledjfimfeit, werben

burch eine Sugmafcfjiite juerft rinneitförmig gejogen,
innerfealb mit ber SJtaffe belegt, unb bann,nod) eitt*

mal tangfam burd) eine runbe gorm gejogen, wobei

ffdj bt'e nodj offnen Kanten jum Stohr »ereinigen.

Die «Patrone beö «piftongewefereö ift ber gewöfett*

licheit gleidj, auögcnommen, taß ffe jur gleichen
Stärfe tcö Sdjuffeö ungefäfer '4 weniger «puloer
hebarf.

Sei ben «Patronen jum Stobert'fchen ©ewefere wirb
juerft bie Hülfe »erfertigt, bann bai 3nnbröferd)en
am »erfdjloffencn Sube berfelben eingefegt unb he*

feftigt, bann baö «pitl»er eiitgefdjüttet unt entlieh tie
Kugel oben aufgefegt, worauf taö Snte ter Qülfe
mit Sadenauöfchiiitten tarüber jufammengeleimt wirb.
Sott beut jum Schuge ber «patronenfeülfe unb bei
3üntröferd)enö nötfeigen ©tiefet ift fchon weiter »orn
gefprodjen worten. Die «patrone betarf beinafee nur
halb fo viel «pul»cr, alö tie für taö Steinfchfoßge*
wefer, bafeer feat taö Stobert'fdje ©ewefer faft gar fei*
nen Stüdftoß.

Die Stufbcwaferung tiefer «JJtunition ift feiner wei*
tern Sdjwicrt'gfeit unterworfen, atö tt'e gewöfenliche,

weil, wie fdjon gefagt wurte, nnt fowofel bti ber
Haimööerfdjen alö bei ber SBürtemberg'fchen Slrmee

Serfudje unb Srfaferung gejeigt feaben, bie 3untmaffe
feiner djemifdjen Serfeguug unterworfen, unt felbfl
bei anfealtcnbcr gciicfjügfcit nidjt »erborfecn ift.

Tai Serpaden ber «JJtunition ift ehenfaffö baö*
felbe, mt't tem Unterfctjiete jetodj, baß tt'e «Patronen
fleiner fint unt folglich ungefäfer % mefer in ten
üJtunitionöfiftchen «plag feaben.

Daö geuerftefnfiftcfjert in ten Saiffonö ift gerätt*
mig genug, um tie tem Snbalt ber «patronfiftchen
entfpredjenbe Slnjafel 3»nbbutct)en ju faffen; für bk
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die tiri, sobald die Frage über theilweise Einführung
desselben durch „Ja" entschieden ist.

Dicse leichte Infanterie hat bekanntlich die Bestimmung,

das Infanterie-Gefecht en tiisilleur zu beginnen,

die Bewegungen der Truppenmassen durch ein

wohlunterhaltenes Feuer zu decken, die feindlichen
Artilleristen wegzuschießen, Batterien zu nehmen, selbst

gegen Kavallerie, in Klumpen zusammengezogen, sich

zu vertheidigen, wo es denn oft gefchieht, daß beim

schnellen Herannahen derselben einzelne Leute den Klumpen

nicht mehr erreichen, nnd sich bann mit einem oder

mehreren Reitern herumschlagen müssen; bei der

Formierung des Carre's haben sie zwei einander
gegenüberstehende, todte Winkel durch directes, die 2 andern
aber dnrch Kreuz- und Flanken-Feuer zu decken u.s.w.;
deßwegen müssen sie nothwendig ein lebhaftes,
wirksames mörderisches Feuer zu machen vermögen, zu
welchem Zwecke das Robert'sche Gewehr, nach den

bekannten Resultaten dcr bis dahin damit angestellten
Versuche, sich am besten eignet.

Für die Bewaffnung dcr Füsiliere müßte einstweilen

die allmählige Veränderung der Steinschlösser in
Pistonfchlcsser genügen, und zwar ans zwei folgenden

Gründen:

1) Diese Umänderung ist zwar auch mit Kosten

verbunden, welche für ILO Gewehre nicht minder als

3W Fr. betragen würden, dicsclben wärcn aber in
Rücksicht auf die daraus erwachsenden Vortheile schon

zu verschmerzen z zu dem Robert'fchen Gewehre aber

dient kein einziger Bestandtheil der bereits vorhandenen.

Da nun die meisten Kantone einen ziemlichen Vorrath
von brauchbaren Stesuschloßgewehren besitzen, für
wclchc bedeutende Summen verwendet wcrden mußten,
so ist fchon der nothwendigen Oekonomie wegen die

allgemeine Einfuhrung der^ Robert'fchen Gewehre

zu vcrwcrfcn.
2) Tie Hauptstärke der Jnfantericmasse beruht im

Choc uud in dcr Schnelligkeit ibrer Bewegungen;
und wenn auch hie uud da ein gut angebrachtes

Bataillons-Feuer, oder ein wohl unterhaltenes Norten-

feuer seine Wirkung nicht verfehlt, fo stimmen doch

alle unbefangnen Kriegserfahrnen darin überein, daß

das Feuer in Reih uud Glied dem Feinde selten großen

Schaden zufügt, dagegen wcit öfter dazu dient, den

Soldaten, wenn er, dem feindlichen Feuer
ausgesetzt, stehen muß, zu beschäftigen,

um ihn vor Entmuthigung zu bewahren^ was mit
dcm gewöhnlichen Pcrkufsionsschloß ebenfalls erzweckt

wird, und welches denn doch dcn großen Vortheil ge¬

währt, daß bei einer nothwendigen Décharge, felbst
bei regnerischer Witterung der Schuß nur äußerst
selten versaget. Das Robert'sche Gewehr würde aber
bei der Jnfantericmasse oft unnöthigerweise zu
ungeheurer Munitionsvcrschwendung führen.

Die Verfertigung der Munition ist, was die
Zündhütchen für das Pistonschloß und die Zündröhrchen für
das Robert'sche Gewehr betrifft, etwas Neues für
uns. Die Hütchen müssen aus reinem, geschmeidigem

Kupferblech zwischen zwei stählernen Formenbacken

ausgepreßt werden, was mit Hülfe eines guten
Balanciers fehr schnell geschieht, wonach man sie an
der innern Fläche des Bodens mit der Zündmasse
belegt. Die Röhrchen, aus Kupferblechstreifeu, werden

durch eine Zugmaschine zuerst rinnenförmig gezogen,
innerhalb mit der Masse belegt, und dann .noch
einmal langsam durch eine runde Form gezogen, wobei

sich die noch offnen Kanten zum Rohr vereinigen.

Die Patrone des Pistongewehres ist der gewöhnlichen

gleich, ausgenommen, daß sie zur gleichen
Stärke des Schusses ungefähr ^ weniger Pulver
bedarf.

Bei dcn Patronen zum Robert'fchen Gewehre wird
zuerst die Hülfe verfertigt, dann das Zündröhrchen
am verschlossenen Ende derselben eingesetzt und

befestigt, dann das Pulver eingeschüttet und endlich die

Kugel oben aufgesetzt, worauf das Ende dcr Hülse
mit Zackenausschnitten darüber zusammengeleimt wird.
Von dem zum Schutze der Patronenhülse nnd des

Zündröhrchens nöthigen Stiefel ist schon weiter vorn
gesprochen worden. Die Patrone bedarf beinahe nur
halb fo viel Pulver, als die für das Steinschloßge,
wehr, daher hat das Robert'sche Gewehr fast gar
keinen Rückstoß.

Die Aufbewahrung dieser Munition ist keiner «eitern

Schwierigkeit unterworfen, als die gewöhnliche,

weil, wic schon gcfagt wurde, nnd sowohl bei der
Hannöverschen als bei dcr Würtembcrg'schen Armee
Versuche und Erfahrung gezeigt haben, die Zündmasse
keiner chemischen Zersetzung unterworfen, und selbst

bei anhaltender Feuchtigkeit nicht verdorben ist.

Das Verpacken der Munition ist ebenfalls
dasselbe, mit dcm Unterschiede jedoch, daß die Patronen
kleiner sind und folglich ungefähr ^/5 mehr in den

Munitionskistchen Platz haben.

Das Feuersteinkistchen in den Caissons ist geräumig

genug, um die dem Inhalt der Patronkistchen
entsprechende Anzahl Zündhütchen zu fassen; für die
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Dtohert'fdjett ©ewefere würbe biefer Staunt noch ntit
Patronen angefüllt werben fönnen.

Der Solbat trägt unter bem «patrotitafchenbedet

am Mafien 2 blecherne tünne Süchfen in ©äddjeit
wie für tie geuerfteine. Sn tenfclben beftnben fid)
200 Hutchen, »on benen er »or bem geuem bett

nötfeigen Sebarf in bai fdjon erwäfente feberne Säfeh*

djen am «parrontafchenfuppel fchütter, aui bem er fie,
ofene großen 3üt»erfuft, bequem mit ben gingem
berauöfeolen fantt.

Die Umänberungöfoffen ber ©tein* in «Perfuffionö*
fdjlöffer erfcheinen für ben Slugenblicf etwaö auffaf*
lenb; allein ba fünftigt ©eweferanfehaffnngen wegen
ber großem Sinfactjbeit beö «pifionfdjloffeö, fo wie
auch ber Stohert'fchen Sinrichtung, wofelfeilcr ju fie*

tpett fommen muffen, fo wirb aud) biefe Sluögabe halb

wieber eingebracht fein. Die nötfeigen Sluögafeen für
bie Sereituttg beö 3ünbapparateö werben burd) ten
weit geringern Sebarf »on «Puloer nicht nur balb com*

penfirt, fonbern eö muß auö tegterm für ben ©taat
eine «JJtinberattögäbe etttfiefeeti.

» *
*

Serieht ber Sommiffion in Slarau über bie
eingefanbten Slrbeiten.— Son bem Oberft*
lieutenant ber Slrtifferie, Hm. ©Uter, alö Serieht*
erftatter.

Sn iferer Serfammlung ju 3oftngen am 6. Sunt'
1836 befctjloß bie eibgenöffifdje «JJtilitär * ©efellfdjaft,
inbem ffe einen SIntrag beö Slargauifdjen Offtjierö*
Sereinö genehmigte:

1) »»So folt eine Sommiffion »on fachöerftänbigen
Offtjierö erwählt werben, welche im ©inne ber Sin*

träge gebadjten Sereineö fidj mit fämmtlidjen Kan*
tonal*Sereitten itt Serbinbung fegt, beren Slrbeiten

leitet, gragen jur Seantwortung an biefelben ridjrer,
unb alljährlich ber Serfammfung einen fiimmarifdjett
Seridjt über bie Stefultate ber Seiftungen ber Sereine

erftattef."
2) »»Daö neu ju ermäfelente Somite ift mit ter

SBafef ter Sommiffion unt ter Solljicfeung biefeö Se*
fchfuffcö überhaupt beauftragt."

Der t'n ber nämlichen ©igung gewählte Sorftanb
ber ©efellfdjaft ernannte biefe Sommiffion im Saufe
bei SBinterö; bk Smetmungöfdjreiben, »om 14. 3a*
nuar 1837, famen ben Smannten in bett erften Sa*
gen beö gebruarö ju. Unerwartete Hütberniffe, unb
namentlich anbauernbe Kranffeeit, machten eö beinjc*
nigen «JJtitgtiebe, weldjeö bie übrigen jufammenberufen
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foflte, meferere SSodjen lang unmöglich, eö ju tfeun.

Snblid) am 30. «JJtärj fönnte tie Sonftituirang erfol*

gen, unt ohne einige 3&gerung ortnete tie Sommiffion
an, taß fämmttidje Kantonal*Offfjierö*Sereine, weldje
ter ©efefffchaft angehörten, hie»on Kenntniß erhielten,
mit tem Srfuchen, ihre ©tatuten einjufenben, unb fich

mit ber Sommiffion in birecte Serbinbung jit fegen,

©leicfjjettig feielt bt'e Sommiffion für ihre «Pflicht, ei*

m'ge gragen jur Seantwortung auöjufcfjreiben. Sie
wollte bamit ben Slnfang einer ©efctjäftötfeätigfcit be*

jeidjnen, bie »on ihr gerechter SBeife erwartet würbe;
fie wollte auf einige ©egenftänte, welche für febweije*
rifche Offfjiere wichtig unt intereffanf erfdjienen, bie

Slufmerffamfeit berfelben befonberö fjintenfen, Sfuö*

taufd) »on Slnfidjten barüber feemorrufen, mit aud)
tiejenigen, weldje ju fdjriftfidjer Searbeitung ter gra*
gen nidjt Suft oter nidjt «JJtuße featten, »eranlaffen,
ifer «Jtadjtenfen tarüber walten ju laffen. greilid)
war tt'e jur Seantwortung anberaumte griff furj, —
tod) ofene Schult ter Sommiffion, weldje wirflieb,
wenig Hoffnung hegen türfte, taß binnen fo wenig
SBodjett Slrbeiten geliefert werten. Sei ter Sluömafel
ber gragen war fie einjig burd) bt'e ungemeine «JJtan*

nigfaltigfeit geeigneter ©egenftänbe in Serlegenfeeit
gefegt; fie mäfelte bie brei gragen, weldje feitfeer aud)
öffentlich befannt würben; nnt jwar glaubte fie turdj
tie erfte tjauptfäcblid) tie Offfjiere teö ©eneralftabö
unt tie ©enie*Offfjiere, turd) tie jweite tiejenigen
ter Slrtifferie, turd) tie tritte enblid) befonberö bt'e

Sdjügen* unb 3nfanferie*Offfjiere bewegen ju fönnen,
ihre ©ebanfen in Schrift ju »erfaffen, unb ju Se*

ridjtigung ber Sfnfidjten unb Sereidjernng beö SBiffenö
ber SBaffengenoffen ifere Seiträge jn liefern. Sluö*

brüdlid) blieb ben Sereinen »orbcfjalten, felbft nod)
Sorfcfjläge ju angemeffener Sefcbäftigung einjureicheu.

SBenn bie Sommiffion ben Slnlaß biefer «JJüttbci*

hingen bemtgre, um bie Offtjierö*Sereine »on Sug
unb ©laruö ju erfudjen, auf geeignetem SBege bti
ber oberften Sanbeöbehörbe bafein ju wirfen ju fuehen,

baf biefelbe bem reöibirten Sntwurf einer neuen eit*
genöffifetjen «JJülftänOrganifatt'on tie »orbefeattenc Sta*

tifffation ertfeeilen mödjte, unb ben Offtjierö*Sereittett
»on St. ©allen unb Safel * Sattbfcfjaft, unter furjer
Darftetlitng teö wefcntlidjen Stiigcuö, weldje burd)
Sinfüferung biefer Organifation für baö fdjweijcrifcfec
Heerwefen erwadjfen muffe, bt'e Sitte auöfprad), ffe

möchten bie ©rünbe mirrfeeifen, welche ifere feofecn

Stänbe »eranlaßten, jenem Sntwurf tie ©enefemigung

ju »erfagen, fo glaubte fie, bei »erwaltenben Umftän^

12

89

Robert'schen Gewehre würde dieser Raum noch mit
Patronen angefüllt werden können.

Der Soldat trägt unter dem Patrontaschendeckel

am Kasten 2 blecherne dünne Büchsen in Säckchen

wie für die Feuersteine. In denselben befinden sich

200 Hütchen, von denen er vor dem Feuern den

nöthigen Bedarf in das schon erwähnte lederne Täschchen

am Parrontaschenkuppel schüttet, aus dem er sie,

ohne großen Zeitverlust, bequem mit den Fingern
herausholen kann.

Die Umänderungskosten der Stein- in Perkussionsschlösser

erscheinen für den Augenblick etwas auffallend;

allein da künftig^ Gewehranschaffungen wegen
der größern Einfachheit des Pistonschlosses, so wie
auch der Robert'schen Einrichtung, wohlfeiler zu
stehen kommen müssen, fo wird auch diese Ausgabe bald

wieder eingebracht sein. Die nöthigen Ausgaben für
die Bereitung des Zündapparates werden durch den

weit geringern Bedarf von Pulver nicht nur bald com-

pensirt, sondern es muß aus letzterm für den Staat
eine Minderausgäbe entstehen.

Bericht der Commission in Aarau über die
eingesandten Arbeiten. — Von dem
Oberstlieutenant der Artillerie, Hrn. Su ter, als
Berichterstatter.

In ihrer Versammlung zu Zofingen am 6. Juni
1836 beschloß die eidgenössische Militär-Gesellschaft,
indem sie einen Antrag des Aargauischen Offiziers-
Vereins genehmigte:

1) «ES soll eine Commission von sachverständigen

Offiziers erwählt werden, welche im Sinne der
Antrüge gedachten Vereines sich mit sämmtlichen
Kantonal-Vereinen in Verbindung setzt, deren Arbeiten
leitet, Fragen zur Beantwortung an dieselben richtet,
und alljährlich der Versammlung einen summarischen

Bericht über die Resultate der Leistungen der Vereine
erstattet.«

2) "Das neu zu erwählende Comit« ist mit der

Wahl der Commission und der Vollziehung dieses
Beschlusses überhaupt beauftragt."

Der in der nämlichen Sitzung gewählte Vorstand
der Gesellschaft ernannte diese Commission im Laufe
des Winters; die Ernennungsschreiben, vom 14.
Januar 1837, kamen den Ernannten in den ersten Tagen

des Februars zu. Unerwartete Hindernisse, und
namentlich andauernde Krankheit, machten es demjenigen

Mitgliede, welches die übrigen zusammenberufen
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sollte, mehrere Wochen lang unmöglich, es zu thun.
Endlich am 30. März konnte die Constituirung erfolgen,

und ohne einige Zögerung ordnete die Commission

an, daß sämmtliche Kantonal-Offiziers-Vereine, welche

der Gesellschaft angehörten, hievon Kenntniß erhielten,
mit dem Ersuchen, ihre Statuten einzusenden, und sich

mit der Commission in directe Verbindung zu setzen.

Gleichzeitig hielt die Commission für ibre Pflicht,
einige Fragen zur Beantwortung auszuschreiben. Sie
wollte damit den Anfang einer Geschäftstätigkeit
bezeichnen, die von ihr gerechter Weise erwartet wurde;
sie wollte auf einige Gegenstände, welche für fchweize-
rische Offiziere wichtig und interessant erschienen, die

Aufmerksamkeit derselben besonders hinlenken,
Austausch von Ansichten darüber hervorrufen, und auch

diejenigen, welche zu schriftlicher Bearbeitung der Fragen

nicht Lust oder nicht Muße hätten, veranlassen,
ihr Nachdenken darüber walten zu lassen. Freilich
war die zur Beantwortung anberaumte Frist kurz, —
doch ohne Schuld der Commission, welche wirklich
wenig Hoffnung hegen durfte, daß binnen fo wenig
Wochen Arbeiten geliefert werden. Bei der Auswahl
der Fragen war sie einzig durch die ungemeine
Mannigfaltigkeit geeigneter Gegenstände in Verlegenheit
gefetzt; sie wählte die drei Fragen, welche seither auch

öffentlich bekannt wurden; nnd zwar glaubte sie durch
die erste hauptsächlich die Offiziere des Generalstabs
und die Genie-Offiziere, durch die zweite diejenigen
der Artillerie, durch die dritte endlich besonders die

Schützen- und Infanterie-Offiziere bewegen zu können,
ihre Gedanken in Schrift zu verfassen, und zu
Berichtigung dcr Ansichten und Bereicherung des Wissens
der Waffengenossen ihre Beiträge zu liefern.
Ausdrücklich blieb den Vereinen vorbehalten, selbst noch

Vorschläge zu angemessener Beschäftigung einzureichen.
Wenn die Commission den Anlaß dieser Mittheilungen

benutzte, um die Offiziers-Vereine von Zug
und Glarus zu ersuchen, auf geeignetem Wege bei

der obersten Landesbehörde dahin zu wirken zu suchen,

daß dieselbe dem revidirten Entwurf einer neuen
eidgenössischen Militär-Organisation die vorbehalteuc
Ratifikation ertheilen möchte, und dcn Offiziers-Vereinen
von St. Gallen und Bafel-Landschaft, unter kurzer

Tarstcllung des wesentlichen Nutzens, welche durch

Einführung dieser Organisation für das schweizerische

Heerwesen erwachsen müsse, die Bitte aussprach, sie

möchten die Gründe mittheilen, welche ihre hohen
Stände veranlaßten, jenem Entwurf die Genehmigung

zu versagen, so glaubte sie, bei verwaltenden Umstän-

12
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ben, wo hefanntfidj baö feiöbertge «Reglement »on 1817

tit ben meiften Kantone« nur nodj alö proöiforifcf) he*

trachtet wirb, unb, in beftimmter Sorauöfegung ber

Slnnabme bei, »on ben Stelt»ertretera »on 3/s ber

Seüölferung ber Sdjweij gebilligten, neuen Snfmurfö,
wefentlidje Sfeeile ber Heereö*Organifation nach bem*

felben fdjon hehanbelt werben, im Sntereffe beö ttarer*
länbifdjen SBeferwefenö ju feanbeln, wenn fte »erfuche,
bem «Reuen, weil fie eö wt'rflid) im ©anjen für beffer
feäft, bie Sahn »ollftänbig ju brechen, jumat fie nidjtö
für »erberblicher feält, alö ein «Proöiforium. Sie
wollte, inbem fie fid) »on St. ©allen unb Safelfanb*
fchaft bie SBeigerungögrünbe erbat, bt'e eibgenöffifdje
9Wifirär*®efellfcf)aft »erantaffen, über einen ifer fo nahe

liegenben ©egenftanb fidj wo möglich auch nod; ju he*

ratfeen, unb baöjenige ju befcbließen, wai fie, ihrer
©tellung gemäß, bem Saterlanbe jum Stugen, ju be*

febließen für gut erachte.

Sllle angefprodjenen Offfjierö*Sereine antworteten,
nur ©djaffeaufeit nidjt; gebrudte ©tatuten fanbten
Süridj, Sujern, ©laruö (beffen Offtjierö*Serein »or
Kurjem einftimmig befchloß, fid) in corpore an bie

eibgenöffifche «JJtilitär*®efefffdjaft anjnfdjließen), Safet*
Sanbfdjaft, ©t. ©allen, Slargau unb Sfeurgau. Sn

3ug, wo nur jwei Offijiere ber ©efefffchaft angefeö*

ren, befteht nodj fein eigentlicher Offtjierö*Serein.
Durch einen adjtungöwerthen ©taböofffjier »on ©enf
würben bie Statuten ber feit tangem tort beftefeenbett

«JJtifitär*©efeafdjaft mitgetfeeilt.
Srfreulid) ifi tie Uebereinfiimmung ber »erfchiebe*

nen ©tatuten, welche einfach, furj jum 3wede ge*
benb, taö ©epräge freunbfchaftlidjen unb freifinnt'gen
©eifieö tragen, unb meiftenö auf biejenigen ber eibge*
nöffifchen «JJtilitär * ©efefffchaft hafirt finb. Serfain*
mein fidj audj, laut ben ©tatuten, bie meiften Ser*
eine nur ein ober jwei «JJtale im Sahre, fo ifi ben*

nodj für Sefchäftigung beö Sinjelnen, wen« er irgenb
Slrbeitöfuft befigt, t'n ber 3wifchenjeit geforgt, unb
wai bie Sommiffion wünfcheit muß, fortgefegte Sfeä*

tigfeit, Ucberefnßimmung in ben Hauptpnnften ber

Sefdjäftigung, Wetteifer jwifdjen ben Sereinen unb
ben einjelnen Offtjieren unter fidj, fann überall ftatt
ftnben. Stamentlich wirb in benjenigen Kantonen, wo
bie Sereine ffch, je nadj ber Sofalität, ber 3af)l ber

«JOtitglieber u. f. w. in Unterabtfeeifungen jerlegen faf*
fen, bie jeboch genau nach einer Stidjtung ftrehen,

.unter einer Seitung ftefeen, beö ©Uten unb Stüg*
liehen »iel geleiftet merben fönnen. Der «JJtilij * Offi*
jicr, ber währenb beö großem Sfeeifö ber Seit feinem

bürgerlichen Seruf, feittem Stinte u. f. w. leben muß,
unb wenig freie ©tunben ju militärifeber Sefdjäfti*
gung erübrigen fann, ffnbet itt foldjer Sinrichtung
eine große Srteidjterung, unt bie «JJtögliehfeit, im
freunblictjen Sereine nafee wofeneriber SBaffenbrüber
über ©egenftänbe beö Dienfteö fid) öfterö ju unterfeal*
ten, ju feferen unb ju lernen; ber ©efchtdtere fann
wefentiid) nügen, ber Schwächere wirb ermutfjigt, an*
gefpornt; ber SBetteifer jmt'fchett einjefnen Sectionett
wirb rege, unb eö hebarf nur fräfüger unb umfichti*
ger Seitung »on oben, unb ber Sfuöbauer weniger
gteißt'gen unb Safent»offett, um einen ganjen Serein
auf guter Sahn »orwärtö ju bringen.

Son ber Sefdjäftigung ber Sereine im Slllgemei*
nett im »crfloffeneit Sahre fann bie Sommiffion bieö*

mal nidjtö berichten. Die Stotijen baju gebrechen ifer.
Sie befdjränft fich bafeer barauf, »on bem Stefultate
ber auögefcbrfebenert gragen Serieht ju geben, unb
eine mögliehft gebrängte 3ufammenftellung ber Seant*
wortuttgett ju »erfueben.

Ueber bie erfte grage langte einjig »on Herrn Sn*
genieur*Hauptmann 3of. SBatfer, »on Oberborf,
Kantonö Solotfeurn, eine Slrbeit ein. Die. jweite
würbe fummarifch »on bem Offfjierö * Sereine »on
Safellanbfchaft beantwortet. «JJtefer Slnflang fdjeint
bie britte gefunben ju feahen, intern jwei, biefelbe

ganj umfaffenbe, Slbfeanblungett, »on Herrn Slrtifferie*
Hauptmann Sllbert «JJtüller, »on Stfeeinfelben, 3eug*
feauö*Serwalter in Slarau, unb »on Herrn Sdjarf*
fdjügeit«Hauptmann «JJtelfter, »on Rürid), ringe*
langt finb, ferner Herr «JJiajor ©inner, »on Sern,
einen Sluffag üher bie ©ewebre mit «perfuffionöfchlöf*
fern geliefert hat, unb bk Offtjierö*Sereiite »on ®la*
ruö, Safellanbfchaft unb Sburgau fid) im SlUgemeinen
über bie Slnwenbung beö «Perfuffionöfpftemö bei unfern
Hanbfeucrwaffcn auögefprochen haben.

Der Sluffag beö Herrn Sngenieur *Hanptmamtö
SBalfer, womit berfelbe bie Seantwortung ber er*
ften grage »erfucfjte, ift leiber affjufurj gefeaften,
afö baß in bemfelben ein ©egenftanb »on foldjer
SBidjügfeit unb Siclfeitigfeit erfeböpfenb hätte befean*

bclt werben fönnen, unb namentlich ift ber Serfaffer
in ben jweiten, fo wie in ben legten Sfeeil ber grage
nidjt cingebrungen, wiewofel audj biefe in engem 3u*
fammeufeang mit bem ©anjen ftefeen. Dennoch ift bie

Sommiffion tem Serfaffer, teffen löblichen Sifer fle

anerfennt, für feine Semüfeung Danf fdjuftig, unb

fie barf feoffen, baß er »ieffcidjt t'n ber näcfjft »or unö

liegenben 3eit nodj ©elegenbeit ftnben werbe, ben
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den, wo bekanntlich das bisherige Reglement von 1817
in den meisten Kantonen nur noch als provisorisch
betrachtet wird, und, in bestimmter Voraussetzung der

Annahme des, von den Stellvertretern von der

Bevölkerung dcr Schweiz gebilligten, neuen Entwurfs,
wesentliche Theile der Heeres-Organisation nach
demselben schon behandelt werden, im Interesse des
vaterländischen Wehrwesens zu handeln, wenn sie versuche,
dem Neuen, weil sie es wirklich im Ganzen für besser

hält, die Bahn vollständig zu brechen, zumal sie nichts
für verderblicher hält, als ein Provisorium. Sie
wollte, indem sie sich von St. Gallen und Basellands
schaft die Weigerungsgründe erbat, die eidgenössische

Militär-Gesellschaft veranlassen, über einen ihr so nahe

liegenden Gegenstand sich wo möglich auch noch zu
berathen, und dasjenige zu beschließen, was sie, ihrer
Stellung gemäß, dem Vaterlande zum Nutzen, zu
beschließen für gut erachte.

Alle angesprochenen Offiziers-Vereine antworteten,
nur Schafhausen nicht; gedruckte Statuten sandten

Zürich, Luzern, Glarus (dessen Offiziers - Verein vor
Kurzem einstimmig beschloß, sich in «or-poi-e an die

eidgenössische Militär-Gesellschaft anzuschließen), Basel-
Landschaft, St. Gallen, Aargau und Thurgau. In
Zug, wo nur zwei Offiziere der Gesellschaft angehören,

besteht noch kein eigentlicher Offiziers - Verein.
Durch einen achtungswerthen Stabsoffizier von Genf
wurden die Statuten der seit langem dort bestehenden

Militär-Gesellschaft mitgetheilt.
Erfreulich ist die Uebereinstimmung der verschiedenen

Statuten, welche einfach, kurz zum Zwecke

gehend, das Gepräge freundschaftlichen und freisinnigen
Geistes tragen, und meistens auf diejenigen der
eidgenössischen Militär-Gesellschaft basirt sind. Versammeln

sich auch, laut den Statuten, die meisten Vereine

nur ein oder zwei Male im Jahre, so ist

dennoch für Beschäftigung des Einzelnen, wenn er irgend
Arbeitslust besitzt, in der Zwischenzeit gesorgt, und
was die Commifsion wünschen muß, fortgesetzte
Thätigkeit, Uebereinstimmung in den Hauptpunkten dcr

Beschäftigung, Wetteifer zwischen den Vereinen und
den einzelnen Offizieren unter sich, kann überall statt
finden. Namentlich wird in denjenigen Kantonen, wo
die Vereine sich, je nach der Lokalität, der Zahl der

Mitglieder u. s. w. in Unterabtheilungen zerlegen
lassen, die jedoch genau nach einer Richtung streben,

.unter einer Leitung stehen, des Guten und
Nützlichen viel geleistet werden können. Der Miliz-Offizier,

der während des größer» Theils der Zeit seinem

bürgerlichen Beruf, seinem Amte u. s. w. leben muß,
und wenig freie Stunden zu militärischer Beschäftigung

erübrigen kann, findet in solcher Einrichtung
eine große Erleichterung, und die Möglichkeit, im
freundlichen Vereine nahe wohnender Waffenbrüder
über Gegenstände des Dienstes sich öfters zu unterhalten,

zu lehren und zu lernen; der Geschicktere kann
wesentlich nützen, der Schwächere wird ermuthigt,
angespornt; der Wetteifer zwischen einzelnen Sectionen
wird rege, und es bedarf nur kräftiger und umsichtiger

Leitung von oben, und der Ausdauer weniger
Fleißigen und Talentvollen, um einen ganzen Verein
auf guter Bahn vorwärts zu bringen.

Von dcr Beschäftigung der Vereine im Allgemeinen

im verflossenen Jahre kann die Commission diesmal

nichts berichten. Die Notizen dazu gebrechen ihr.
Sie beschränkt sich daher darauf, von dem Resultate
der ausgeschriebenen Fragen Bericht zu geben, und
eine möglichst gedrängte Zusammenstellung der

Beantwortungen zu versuchen.
Ueber die erste Frage langte einzig von Herrn

Ingenieur-Hauptmann Jos. Walker, von Oberdorf,
Kantons Solothurn, eine Arbeit ein. Die zweite
wurde summarisch von dem Offiziers-Vereine von
Basellandschaft beantwortet. Mehr Anklang scheint
die dritte gefunden zu haben, indem zwei, dieselbe

ganz umfassende, Abhandlungen, von Herrn Artillerie-
Hauptmann Albert Müller, von Rheinfelden,
Zeughaus-Verwalter in Aarau, und von Herrn
Scharfschützen-Hauptmann Meister, von Zürich, eingelangt

sind, ferner Herr Major Sinner, von Bern,
einen Aussatz über die Gewehre mit Perkufsionsschlös-
fern geliefert hat, und die Offiziers-Vereine von Glarus,

Basellandschaft und Thurgau sich im Allgemeinen
über die Anwendung des Perkussionssystems bei unsern

Handfeuerwaffen ausgesprochen haben.

Der Auffaß des Herrn Ingenieur-Hauptmanns
Walker, womit derselbe die Beantwortung der

ersten Frage versuchte, ist leider allzukurz gehalten,
als daß in demselben ein Gegenstand von solcher

Wichtigkeit und Vielseitigkeit erschöpfend hätte behandelt

werden können, und namentlich ist der Verfasser
in den zweiten, so wie in den letzten Theil der Frage
nicht eingedrungen, wiewohl auch diese in engem
Zusammenhang mit dem Ganzen stehen. Dennoch ist die

Commission dem Verfasser, dessen löblichen Eifer sie

anerkennt, für seine Bemühung Dank schuldig, und

sie darf hoffen, daß er vielleicht in der nächst vor uns
liegenden Zeit noch Gelegenheit finden werde, den
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©egenftanb umfaffenber ju beantworten, unb unö in
ber nächften Safereö* Serfammlung mit feiner neuen

Slrbeit ju erfreuen.
Der Serfaffer tft »on ber Stotfewenbigfeit ber Sin*

legung foldjer hleibenben Sefeftigungen, wie wir ffe

am Sujienfteig, ©implon, hei St. «JJtaurice unb Slar*

berg hefigen, überjeugt, er hält jene «punfte für ftra*

tegifcb wichtig, unb meiftenö ju »»Sentralpofitionen"

geeignet, wegen ber «Jiäfee, Serbinbung unb ©üte ber

Hauptftraßen, unb barauö entfpringenber Seichtigfeit

ju gortfdjaffung bei 5criegö*«JJiateriatö unb ber Ser*

pffegungö*«JJiittel; auf foldjen «punften würben, hei

brohmber 3n»afion eineö feinblidjen Sorpö, ftd) bt'e

Sruppen jnnächft fammeln; »on bort auö würben,
nad) feiner Slitficfjt, tt'e Sertfeeitigungö * oter tie Sin*

griffö * Solonnen bemorbredjen, — im «Jiotfefafte fidj
barauf, unt anf tt'e tort aufgeftefften Stefemen jurüd*
jiefen. Sr glaubt, baf) an Stfeone, Stfeein, Slare u. f. w.
nod) antere «punfte feien, weldje in gewiffen gaffen
ben gleichen Dienft leiften, nnb baf, wenn biefelben

mit hleibenben geftungöwerfen fdjon umgeben feien,

biefe auf ter tent geinte jitnädjfi tiegenten Seite
beibehalten werben fönnten, weil fie in gegebenen

gälten bodj turd) geltfcbanjen erfegt werten müßten.

So ift ju bebauern, baf hier, wo fo reicher Stoff
ju näherer Sntwidlung biefer Slnficfjt »orft'egt, ber

Serfaffer ftd) nidjt bewogen fanb, tiefer einjutreten.
Sdjon bie Srinnermtg an bett gelbjug »on 1799,
bei welchem bie Heere Oeftreichö unb granfreichö ftd)

auf unferm Soben fdjlugen, featte eine «JJtenge »on

Sfeatfachen »or baö Sluge geführt, welche unö Sdjwei*

jern hbdjfl lehrreich, böchfi wichtig bleiben muffen.
Sin Serrain, taö bamalö einem Sorpö »ortfeeifhaft

war, ift eö audj heute nodj; ein Srüdenfopf, welcher

bamalö eine gefdjlagene ober rüdjiebettbe Dtöifton
bedte, lüftet audj jegt nodj benfetben Stugen, unb

würben bie Setradjtungen fid) j. S. audj nur anf
ben «Punft 3urich befdjränfen, biefen wichtigen Straßen*
fnoten, biefe Hauptpofitioit an ber SBafferlinie »on

Stagaj bii an tie untere Slare, fo wäre feier in mili*
tärifdjer Hinficbt für ten SchweijenOfffjier, ter fid)
hei foldjen Slrbeiten weber an gefunbtjettöpolijcilicfje
nodj commerjieile Dtüdfidjten ju binbett hat, unge»
mein »iet ju lernen.

Kamt auch tie Sommiffion, bei affer Slnerfennung
beöSJiittfeeö unfer er Sruppen, ber etwaö fanguinifchen
Slnficfjt beö Serfafferö, baf bie neu angefegten Se*

feftigungen »ott entfdjloffen anbringentem geinbe faum

genommen werben fönnen, nidjt beipflichten, weil bie

Srfafjntttg aller gefbjüge häufige Seweife beö ©egen*
tfeeilö jeigt, fo feält fte hinwieber bafür, baß ber Stugen

foldjer Sefeftigungen auf einjelnen «Punften, aud)
wenn fte nur einen Sag lang behauptet werben fön*

nen, bennod) un»erfennbar fei. Unfer Sanb wirb
aber, ofene baß folcbe geftungöwerfe »er»ielfältigt
werben, ber »ortfeeilhaften Sertfeetbigmtgöpunfte jeber*

jeit ungleich mefer barbieten, alö flachere Sänber auf
gleichem Staume, unb eö ift in ber Siegel aud) nidjt
ju wünfdjen, baf unfere «JJülij*3nfanterie jn fefer ge*

wöfent werbe, feinter fünftfidjen Scfjanjen ju ftefeen.

3m Sbarafter ber Station wenigftenö liegt eö nidjt.
SBeitere Srörterungen beö ©egenftanbeö folt fid)

bie Sommiffion jegt um fo weniger erlauben, alö jtt
einer »ergleicbenben Sufammenftetlung »erfdjietener
Slnfichten eö ifer an Stoff fefelt. Dagegen wünfeht

fie, taß tie grift ju Seantwortung ter grage bii jum
grüfejafer 1838 »erlängert werben möchte, unb feofft,

baß bii bortfein mefer afö ein «JJtantt »om gacbe bai
Srgebniß feineö Stachbenfenö mtb feiner Srfaferungen
in Sdjrift nieberfegen, unb feinen SBaffenbrübem

jur Senugung übergeben werbe.

3ur Seantwortung ber jweiten grage über*

gehenb, bemerft ber Offfjierö*Sercin »on Safellanb*
fdjaft leiber richtig genug, baß wenn man bt'e in allen
anbern Staaten bem Slrüfferie=Sorpö gemfbmete, 6e*

fontere Slufmerffamfeit unt tie afö abfolut notfewen*

big erachtete 3eit ju Silbung beöfelben in'ö Singe

faffe, unfere feofeen Stanbeö * Stegierungen auf unfere
Sanbeöbürger ein unbegreiflidjeö Rutrauen ju fegen

fcheinen, wenn fie glauben, baß biefelben in bem fo
unüerhältnißmäßig furjen Seitraume »on 6 SBocben*)
bk gfeidjen Segriffe unb gäfjigfeiten fidj jujueignen
»ermögen, wie in wenigftenö »ier «JJtaf längerer Un*
terricbtöjeit bie Slrtilleriften jener Staaten.

Tie Sommiffion ffnbet gerabe t'n biefer Semer*

fung bie entfehiebene Stedjtfertigung ihrer grage. Sbeit
weit bei unö, fei eö auö übelöerftanbener Sparfam*
feit, ober wegen SJtangel an gehöriger Kenntniß bei
Sebürfnt'ffeö beö Unterricbtö, in meferem ber Slrül*
lerie fiefemben Kantone »erfeäftnißmäßig fo wenig 3eit
auf tt'e Siltung tiefer Sruppen*Slhtheifung ju »erwen*
ten geftattet wirt, ift eö fo fcfjwierfg, tiefe Seit unb
ben Stufengang beö Unterridjtö jmedgemäß eittju*
tfeeifen; unb eben barum, unb weil fdjwerlich jwei
Kantone hierin gleichmäßig hanteln, tft eö an ber

3eit, eine fo ernfte Sadje grünblt'ch ju jergfiebern,
nach gegenfeitiger «JJüttheifung ber Slnfidjten bem an*
"*)~8nrÄäntpn «Sern fogar in 3 äSJochen. Slnm.b.Steb.
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Gegenstand umfassender zu beantworten, und uns in
der nächsten Jahres, Versammlung mit seiner neuen

Arbeit zu erfreuen.
Der Verfasser ist von der Nothwendigkeit der An,

legung solcher bleibenden Befestigungen, wie wir sie

am Luziensteig, Simplon, bei St. Maurice und Aarberg

besitzen, überzeugt, er halt jene Punkte für
strategisch wichtig, und meistens zu "Centralpositionen"
geeignet, wegen der Nähe, Verbindung und Güte der

Hauptstraßen, und daraus entspringender Leichtigkeit

zu Fortschaffung des Kriegs-Materials und der Ver-

pflegungs-Mittel; auf solchen Punkten würden, bei

drohender Invasion eines feindlichen Corps, sich die

Truppen zunächst fammcln; von dort aus würden,
nach seiner Ansicht, die Vertheidigungs - oder die

Angriffs - Colonnen hervorbrechen, — im Nothfalle sich

darauf, und auf die dort aufgestellten Reserven zurück-

ziehn. Er glaubt, daß an Rhone, Rhein, Aare u. f. w.
noch andere Punkte feien, welche in gewissen Fällen
den gleichen Dienst leisten, und daß, wenn dieselben

mit bleibenden Festungswerken schon umgeben seien,

diese auf der dem Feinde zunächst liegenden Seite
beibehalten werden könnten, weil sie in gegebenen

Fällen doch durch Feldschanzen ersetzt werden müßten.

Es ist zu bedauern, daß hier, wo so reicher Stoff
zu näherer Entwicklung dieser Ansicht vorliegt, der

Verfasser sich nicht bewogen fand, tiefer einzutreten.
Schon die Erinnerung an den Feldzug von l799,
bei welchem die Heere Oestreichs und Frankreichs sich

auf unserm Boden schlugen, hätte eine Menge von
Thatsacken vor das Auge geführt, welche uns Schweizern

höchst lehrreich, höchst wichtig bleiben müssen.

Ein Terrain, das damals einem Corps vortheilhaft

war, ist es auch heute noch; ein Brückenkopf, welcher

damals eine geschlagene oder rückziehende Division
deckte, leistet auch setzt noch denselben Nutzen, und

würden die Betrachtungen sich z. B. auch nur auf
den Punkt Zürich beschränken, diesen wichtigen Straßenknoten,

diese Hauptposition an der Wasserlinie von

Ragaz bis an die untere Aare, so wäre hier in
militärischer Hinsicht für den Schweizer-Offizier, der sich

bei solchen Arbeiten weder an gesundheitspolizciliche
noch commerzi'elle Rücksichten zu binden hat, ungemein

viel zu lernen.
Kann auch die Commission, bei aller Anerkennung

des Muthes unserer Truppen, der etwas sanguinischen

Ansicht des Verfassers, daß die neu angelegten
Befestigungen von entschlossen andringendem Feinde kaum

genommen werden können, nicht beipflichten, weil die

Erfahrung aller Feldzüge häufige Bewerfe des Gegentheils

zeigt, so hält sie hinwieder dafür, daß der Nutzen

solcher Befestigungen auf einzelnen Punkten, auch

wenn sie nur einen Tag lang behauptet werden können

dennoch unverkennbar sei. Unser Land wird
aber, ohne daß solche Festungswerke vervielfältigt
werden, der vorrheilhaften Vertheidigungspunkte jederzeit

ungleich mehr darbieten, als flachere Länder auf
gleichem Raume, und es ist in der Regel auch nicht

zu wünschen, daß unsere Miliz-Infanterie zu sehr

gewöhnt werde, hinter künstlichen Schanzen zu stehen.

Im Charakter der Nation wenigstens liegt es nicht.
Weitere Erörterungen des Gegenstandes soll sich

die Commission jetzt um so weniger erlauben, als zu

einer vergleichenden Zusammenstellung verschiedener

Ansichten es ihr an Stoff fehlt. Dagegen wünscht

sie, daß die Frist zu Beantwortung der Frage bis zum
Frühjahr 1838 verlängert werden möchte, und hofft,
daß bis dorthin mehr als ein Mann vom Fache das

Ergebniß seines Nachdenkens und seiner Erfahrungen
in Schrift niederlegen, und seinen Waffenbrüdern

zur Benutzung übergeben werde.

Zur Beantwortung der zweiten Frage
übergehend bemerkt der Offiziers-Verein von Basellandschaft

leider richtig genug, daß wenn man die in allen
andern Staaten dem Artillerie-Corps gewidmete,
besondere Aufmerksamkeit nnd die als absolut nothwendig

erachtete Zeit zu Bildung desselben in's Auge
fasse, unsere hohen Standes - Regierungen auf unsere

Landesbürger ein unbegreifliches Zutrauen zu setzen

scheinen, wenn sie glauben, daß dieselben in dem so

unverhältnißmäßig kurzen Zeitraume von 6 Wochen*)
die gleichen Begriffe und Fähigkeiten sich zuzueignen
vermögen, wie in wenigstens vier Mal längerer
Unterrichtszeil die Artilleristen jener Staaten.

Die Commission findet gerade in dieser Bemerkung

die entschiedene Rechtfertigung ihrer Frage. Eben
weil bei uns, sei es aus übelverstandener Sparsamkeit,

oder wegen Mangel an gehöriger Kenntniß des

Bedürfnisses des Unterrichts, in mehrern der Artillerie

liefernden Kantone verhältnißrnäßig so wenig Zeit
auf die Bildung dieser Truppen-Abtheilung zu verwenden

gestattet wird, ist es so schwierig, diese Zeit und
den Stufengaug des Unterrichts zweckgemäß

einzutheilen; und eben darum, und weil schwerlich zwei
Kantone hierin gleichmäßig handeln, ist es an der

Zeit, eine so ernste Sache gründlich zu zergliedern,
nach gegenseitiger Mittheilung der Ansichten dem an-
^^JmKarston Bern sogar in 3 Wochen. Anm.d.Red.
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erfannt Seffern überall, wo cö nötfeig ifi, Singang

ju »erfdjaffett, unb burdj frciwiffigcö Ueberct'nfom*

men eine ©leidiförmigfeit, eine Scntraütät beö Unter*

ridjtö, ju erlangen ju fudjen, bie, hei allen Semü*

feungen ber «JJtilitärfctjule in Sfeun, boch nodj bei

weitem nidjt »orfeanten ift. Meine Sruppe erfortert
foftbarereö «JJtateriaf alö tie Slrtifferie unt bei feiner
wofel ift, auö tiefer Stüdftdjt fdjon, fo »iel tarati
gelegen, taß fie turdj.mö befähigt werbe, baöfelbe

funfigerecht ju gebrauchen. Unjweifelfeaft ift tt'e Stuf*

gäbe fctjwer, in 6 SBoiben eine Sompagnie tfenft*
fähig ju feilten; aber weit man unö einmal ju fol*
djen, ja ju noch fchwerem, Srperimenten jwingt, fo

liegt unö ob, bii cö beffer fommt, unö t'n taö «pro*

fruftcö*Sctre mögliehft gut ju fügen, unt matt wirb
fidj noch leitlich helfen fönnen, wenn man ten guten
SBiffen unt ten Sifer ter «JJiebrjabl ter Unteroffijiere
unt Soltaten forttauernb ju beleben unb ju benugen

»erftebt. Daö ift Sadje ber Offfjiere, feauptfädjlid)
beö 3nftruftionö*Sfeefö.

Die »on bem Offijierö «Sereine »on Safeflanb*
fdjaft »orgcfdjlagene 3eit*Sintfeeiliing für eine 6 SBo»

djen bauernbe Slrtifferie «Snftruftion ift ben Serfeilr*
m'ffen möglidjfi gut angepaßt; fie »erraffe einen Sach*

fenner, unb ber Sorfchlag, obwohl fehr furj gefeal*

ten, »erbient fdjon beöwegen Slnerfennuitg, weil er
auö einem Kantonötfecile fommt, ber jum Sunbeö*
feeer feine Slrtifferie ju liefern feat, wo aber bennoefj

ter Dienft biefer SBaffe geübt unb geachtet wirb.
Sinen »ollftäiibt'gcn Sluöjug aui bem fummarifcheit
Sorfdjfage feier ju geben, ift untfeunlidj. Die Som*

miffton befebränft fidj bafeer barauf, feerauöjufecben,

baß ber Sorfchlag bie Safernirung ter Sruppe
wäbrent ter erften % ter 3eit, unb tt'e Sagerung
berfelben währenb beö legten Drittbeilö anrätfe, wenn
nidjt, um beffere Diöciplin unb Serfügbarfeit ber

«JJtannfdjaft jn erreichen, bie Sagerung für tie ganje
3eit angemeffen erachtet werten foffte, wai nach bem

Sorfdjlage, übercinftimmenb mit ber Slnjidjt ber Som*

miffton, »orjüglicb anjuempfchlcn wäre, unb in ben

Kantonen Sern, SBaatt unt ©enf fdjon mebrmalö
mit gutem Srfolg gefdjefeen ift. Shen fo jwedmäßig
unb wohl begrüntet tft ber SIntrag, baß bie Offfjiere
itt bem Stccfjnungöwefett, unt jwar genau nach ten
eitgenöffifchen Sorfchriften, eingeübt werben. Die
©adje ift fo natürlich, baß ber SIntrag wie ein Sor*
wurf Hingt; aber ber Sorwurf ift am Orte, benn

nidjt überall gefdjiebt, wai hier gemünfeht wirb, unb
namentlich, feat ber Uebelftanb, baß bie t'n einjelnen

Kantonen eingeführten gormen beö Stedjnungömefettö
mit ten eitgenöffifchen Sorfchriften nicht ganj ju*
faminenftimmen, fchon manchen Offtjier, wenn er t'n

eitgenöffifchen Dienft trat, anfangö in Serlegenfeeit
gebracht. Hier ift leicht ju helfen, unt tie Sefeörtctt
feahen «Pflicht, eö ju tfeun.

Die Sommiffion wünfdjt auch tiefe jweite grage
für taö näcfjfte Safer fteben ju laffen, unb bt'e fdjon
eingegangene Searbeitung jur Sergleidjung mt't fpä*
ter eingehenben jurüdlegen ju fönnen.

©anj befontere Slufmerffamfeit hat bie britte
grage gefunben, unb bie Seantwortuttgen terfelben
beweifen fdjon an nnb für fich, baß fie an ber Seit war.

• Herr Slrtiflerie »Hauptmann Slthert «JJtüller er*
flärt fich entfehieben für bie Sinführung beö «perfuf*

fionöfdjfoffeö am 3nfanterie*®ewehr, eine Slenterung,
welche hei ber Hannööerfdjen Slrmee großen Sfeeitö,

unb in «Bürtemberg bei meferem 3nfanterie*3tegimen*
tem ftatt gefunben feat. Die ©rünbe, feergeteitet

aui feäuftg angefüllten Serfucbett, fint folgente:
1) Tie Slnfertigung ter Sünbmaffe ift weter mit

großer ©efahr, noch fo großen Koften ».erbun*

ten, wie man behaupten wollte, wenn nur int
Saboraforiutn Ortnung gehantfeabt wirt.

2) «Beter beim Serpaden, nod) beim Sranöport
• ter Süntfeütdjen tft ©efahr, intern ter Sag
nidjt/ wie bei tenjenigen für Suruö ©ewefere,

auö Oiiedftlber ober einer fonft leidjt e.rpfo*

birenben «JJtaffe, fonbern aui cfilorinfaurent

Kali, Schwefel unb Kohle befteht, weldje
«JJtaffe, felbft auf Stein unb Sifen, fiegent,
mit böljeraem Hammer, ober, auf Holj Üe*

genb, mit eifernem Hammer »ergebenö ge*

fctjlagett wirt, wobt aber jwifdjen jwei harten
Körpern, unb nur bei fräftigem Schlage, er*
pfobirt.

3) Diefe «JJtaffe ift weber burch Sinwirfung ber

atfemofpfeärifdjen Suft, nodj burd) bt'e mög*

lid)e Oribation ber Kitpferbütctjen einer cr>e*

mifdjcn Serlegung unterworfen.
4) Sei einem jwedmäßig angebrachten Sebertäfdj*

djen am «patrontafcbenfuppel ift nidjt ju füreb*

t ten, baß ber Solbat feine 3ünbbütcfjen »er*

liere; audj finb biefelben bebeutenb größer
alö für Suruö*@ewehre, unb mithin felbft für
etwaö plumpe ginger leidjt anjufaffen unb
aufjufegen.

Daö Sluffdjrauben eineö neuen geuerfteinö nad)
tem 10. ober 12. Scfjiiß heim Steinfdjtoß, ter häufig
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erkannt Bessern überall, wo cs nöthig ist, Eingang

zu verschaffen, und durch freiwilliges Uebercinkom-

men eine Gleichförmigkeit, eine Centralist des

Unterrichts, zu erlangen zu suchen, die, bei allen
Bemühungen der Milicârschule in Thun, doch noch bei

weitem nicht vorhanden ist. Keine Truppe erfordert
kostbareres Material als die Artillerie und bei keiner

wohl ist, aus dieser Rücksicht schon, so viel daran

gelegen, daß sie durchaus befähigt werde, dasselbe

kunstgerecht zu gebrauchen. Unzweifelhaft ist die

Aufgabe schwer, in 6 Wochen eine Compagnie dienstfähig

zu bilden; aber weil min uns einmal zu
solchen, ja zu noch schwerern, Experimenten zwingt, so

liegt uus ob, bis es besser kommt, uns in das Pro-
krustcs-Bette möglichst gut zu fügen, und man wird
sich noch leidlich helfen können, wenn man dcn guten
Willen und den Eifer der Mehrzahl der Unteroffiziere
und Soldaten fortdauernd zu beleben und zu benutzen

versieht. Tas ist Sache der Offiziere, hauptsächlich
des Jnstruktions-Chefs.

Die von dcm Offiziers-Vereine von Basclland-
schaft vorgeschlagcne Zeit-Eintheilung für eine 6 Wo,
chen dauernde Artillerie-Instruktion ist den Verhältnissen

möglichst gut angepaßt; sie verräth einen
Sachkenner, und der Vorschlag, obwohl sehr kurz gehalten

verdient schon deswegen Anerkennung, weil er
aus einem Kantonstheile kommt, der zum Bundesheer

keine Artillerie zu liefern hat, wo aber dennoch

der Dienst dieser Waffe geübt und geachtet wird.
Einen vollständigen Auszug aus dem summarischen

Vorschlage hier zu geben, ist unthunlich. Die
Commission beschränkt sich daher darauf, herauszuheben,

daß der Vorschlag die Casernirung der Truppe
während der ersten der Zeit, und die Lagerung
derselben während des letzten Trittheils anräth, wenn
nicht, um bessere Disciplin und Verfügbarkeit der

Mannschaft zu erreichen, die Lagerung für die ganze
Zeit angemessen erachtet werden sollte, was nach dem

Vorschlage, übereinstimmend mit der Ansicht der
Commission vorzüglich anzuempfehlen wäre, und in den

Kantonen Bern, Waadt und Genf schon mehrmals
mit gutem Erfolg geschehen ist. Eben fo zweckmäßig
und wohl begründet ist der Antrag, daß die Offiziere
in dem Rechnungswesen, und zwar genau nach den

eidgenöfsifchen Vorschriften, eingeübt werden. Die
Sache ist so natürlich, daß der Antrag wie ein

Vorwurf klingt; aber der Vorwurf ist am Orte, denn

nicht überall geschieht, was hier gewünscht wird, und

namentlich hat der Uebelstand, daß die in einzelnen

Kantonen eingeführten Formen des Rechnungswesens
mit den eidgenössischen Vorschriften nicht ganz
zusammenstimmen, schon manchen Offizier, wenn er in
eidgenössischen Dienst trat, anfangs in Verlegenheit
gebracht. Hier ist leicht zu helfen, und die Behörden
haben Pflicht, es zu thun.

Die Commission wünscht auch diese zweite Frage
für das nächste Jahr stehen zu lassen, und die schon

eingegangene Bearbeitung zur Vergleichung mit später

eingehenden zurücklegen zu können.

Ganz besondere Aufmerksamkeit hat die dritte
Frage gefunden, und die Beantwortungen derselben

beweisen schon an und für fich, daß sie an dcr Zeit war.
Herr Artillerie-Hauptmann Albert Müller

erklärt sich entschieden für die Einführung des Perkus-

sionsschlosses am Infanterie-Gewehr, eine Aenderung,
welche bei der Hannöverschen Armee großen Theils,
uud in Würtemberg bei mehrern Infanterie-Regimentern

statt gefunden hat. Die Gründe, hergeleitet
aus häufig angestellten Versuchen, sind folgende:

1) Die Anfertigung der Zündmasse ist weder mit
großer Gefahr, noch fo großen Kosten verbunden,

wie man behaupten wollte, wenn nur im
Laboratorium Ordnung gehandhabt wird.

2) Weder beim Verpacken, noch beim Transport
- der Zündhütchen ist Gefahr, indem der Satz
nicht/ wie bci denjenigen für Luxus Gewehre,
aus Quecksilber odcr einer sonst leicht erplo-
direnden Masse, sondern aus chlorinsaurem

Kali, Schwefel und Kohle besteht, welche

Masse, felbst auf Stein und Eisen, liegend,
mit hölzernem Hammer, oder, auf Holz
liegend mit eisernem Hammer vergebens
geschlagen wird, wohl aber zwischen zwei harten
Körpern, und nur bei kräftigem Schlage, er-
plodirt.

3) Dicse Masse ist weder durch Einwirkung der

athmofpbärifchen Luft, noch durch die mögliche

Oridarion der Kupferhütchen einer
chemischen Zerlegung unterworfen.

4) Bei einem zweckmäßig angebrachten Ledertäsch-

chen am Patrontaschenkuppel ist nicht zu fürch-

ten, daß der Soldat seine Zündhütchen
verliere; auch sind dieselben bedeutend größer
als für Luxus-Gewehre, nnd mithin felbst für
etwas plumpe Finger leicht anzufassen und
aufzufetzen.

Das Aufschrauben eines neuen Feuersteins nach
dem 10. oder 12. Schuß beim Steinschloß, der häufig
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notfewenbt'ge ©ebraudj ter Staumnabel, beibeö fefer

jeitraubenb, bann aber baö öftere Serfagen beö Schuf*
feö, wai beim «perfuffionöfdjfoß fefer feiten gefdjiefet,
hei weldjem felbft beim ftärfften Stegen, in welchem

gälte bai geuer mit bem Steinfchloß ganj aufhört,
fortwäferenb gefefjoffen werten fantt, finb, nad) beö

Serfafferö Slnftcht, entfeheitenbe ©rünbe für bie

Sinfüferung beö «perfuffionöfchtoffeö.
Die Sortfeeite unt Stadjtfeeile teö, mit «perfuf*

fionöfcbloß »erfefeenen, Stoberffcbett ©ewefereö ab*

wägent, beffen Hauptabweidjuitg »on bem bt'öher üb*

liehen Snfanterie*©ewefer bart'n beftefet, baf bie Sa*

bung feinten in bett Sauf gebracht wirb, bemerft
ber Serfaffer:

a. Sortheile:
1) Daö Stobert'fdje ©ewefer ertaubt ein weit leb*

feafrereö geuer alö taö Steinfchloß* ©ewefer,
intern meferere jeitraubenbe unb ermütenbe

Sempo'ö unb Sewegungen hei bei* Sabung

wegfallen. Tie Satung bei Steinfdjloß*@e*
wcfereö hat 12 Sempo'ö, bt'e beö Stobcrt'fdjen

5; erftere erforbert 23 Sewegungen unb 21
©efunben Seit, legtere 6 Sewegungen unb 7

©efunben Seit, alfo nur ben britten Sfeeif.

TU Sempo'ö beim ©djüffe finb bei beiben

gleich: Sfn, geuer, Satt; tod) fann man
immer annefeinen, taß tt'e Slnjafel ter ©djüffe
fidj bii 2 jn 5 »erfealten.

2) Der Sauf hat nur beim «putüerfad, wo bie

«Patrone feinten eingebracht wirb, ben gewöhn*
liehen Durdjmeffer ber ©eweferläufe; ber übrige
Sfeeil beö Stofereö hat mit ber Kugel gleichen

Diameter; bie Kugef gefet alfo gepreßt burd)
ben Sauf, mitfein richtiger jum Siele.

3) Der ©ebuß behält, bei gut fonfectiom'rter
«JJtunition, immer gleiche ©tärfe, wai beim

©teinfctjloß, wegen beö fchneffett unb un»or*
ffdjtigcn Sluffdjüttenö beö Sünbfrauteö, nidjt
immer ber gaff ift, uub auf bie Sängen*Stb*
meichuitg ber Kugel »iel Sinfluß hat.

4) Sn golge ter Serminterung teö Durdjmefferö
ber Seele wirt taö Siofjr bei gewöhnlicher
Sifenftärfe merflid) leichter; bai ganje @e*

wehr hat alfo, jumal ba ber Sabfiod wegfällt,
weniger ©ewidjt, unb mithin bürfte ber Sauf
nod) »ertängert werben.

5) SBäferenb bem Saben bleibt ber Solbat immer
in Offenfto* unb Defenfio*Stellung, unb bietet
bem geinbe ftetö baö Sajonet.

6) Der Sdniß »erfagt hei ben Sunbröferdjen
nodj feltener atö hei ben «piftonbütchen, ba

erftere mit ber «patrone feft »erbunben finb.
b. Stadjtfeeile, wirtliche unb febeinbare ©rünbe

gegen affgemeine Sinfüferung ber Stobert'fdjett
©ewefere:

1) Daö genaue Sfnfegen ber «Patrone, hefonberö
in Sejiefeung auf tie richtige Sage teö 3unt*
röferchenö, betarf einer gefdjidten Hanb, unb
einem wenig unterrichteten Solbat fönnte ein

foldjeö ©ewehr nicht an»ertraut werben.

Diefeö Hinbemiß ift nicht unuberfteiglid).
Ta burdj taö SSegfaffen manch biöheri*

gen Hanbgriffö »iel Seit ju Sinübung
biefer Sabungöwct'fe erübrigt wirb, fo
»erliert biefer Sinwurf immer mehr an
©ehalt.

2) SBenn nadj bem Scbüffe, beim Slufreißen ber

Sülaffe, ber Steft einer nidjt ganj »erbrannteit
«patronenfjülfe ober etwai anbereö in bt'e Sou*

liffe teö Kolhengriffeö fällt, wo bann, nach

gefdjehener Sabung ber Schweif ber Sülaffe
nidjt »ollfommen fdjüeßt, unb bie Schweifrafi
»on ber Staftfeber nidjt feft gepadt wirb, fo
bürfte bt'e ©ewalt bei Sdjuffeö bie Sülaffe
aufreißen, ben Solbaten tie redjte Hant be*

fdjäbigen unt taö ©eftcfjt »erbrennen.

Slllertingö hätte fträflicbe Unadjtfamfeit tiefe
gofge; ter Soltat foff aber fein Sluge

gebrauchen unb genau achten, ob tie Sit«

laffe gefehloffen ift. Seim Steinfdjloß
ereignen fid) audj Unfälle, wenn ber
Solbat nidjt barauf Sicht gibt, ob ber

Schuß loögegangen, unb in ber Haft
eine jweite ober britte «patrone tatet,
(wai bei tem Stohert'fchen ©ewefere im*
möglich ift,) wo tann nidjt nur er felbft,
fonbern aud) antere befdjäbigt werten.
SBenn er ten Satftod auöjujiehen »ergef*
fett.unt ter Schuß tenfetben nugloö fort*
gefdjleubert hat, fo ift er außer Stanb,
wieber ju taten. Diefe «Jtadjtheile wie*

gen jene teö Stohert'fchen ©ewefereö wofel

auf.

3) Die Sonfeftion ter «JJtunition ift fchwieriger
unt etwaö foftfpielt'aer; fie muß unter ftren*

ger Sluffidjt »on fadj»erftänbigen Offtjieren
•gefdjefeen.

Srfaferang wirb aber ben Süd ber Sluffefeer
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nothwendige Gebrauch der Raumnadel, beides sehr

zeitraubend, dann aber das öftere Versagen des Schusses,

was beim Perkussionsschloß sehr selten geschieht,
bei welchem selbst beim stärksten Regen, in welchem

Falle das Feuer mit dem Steinschloß ganz aufhört,
fortwährend geschossen werden kann, sind, nach des

Verfassers Ansicht, entscheidende Gründe für die

Einführung des Perkussiousschlosses.

Die Vortheile und Nachtheile des, mit
Perkussionsschloß versehenen, Robert'fchen Gewehres
abwägend, dessen Hauptabweichung von dem bisher
üblichen Infanterie-Gewehr darin besteht, daß die

Ladung hinten in den Lauf gebracht wird, bemerkt

der Verfasser:
». Vortheile:

1) Das Robert'sche Gewehr erlaubt ein weit leb¬

hafteres Feuer als das Steinschloß-Gewehr,
indem mehrere zeitraubende und ermüdende

Tempo's und Bewegungen bei der Ladung
wegfallen. Die Ladung des Steinschloß-Gewehres

hat 12 Tempo's, die des Robert'fchen

5; erstere erfordert 23 Bewegungen und 21
Sekunden Zeit, letztere 6 Bewegungen und 7

Sekunden Zeit, also nur den dritten Theil.
Die Tempo's beim Schusse sind bei beiden

gleich: An, Feuer, Ladt; doch kann man
immer annehmen, daß die Anzahl der Schüsse

sich bis 2 zu 5 verhalten.
2) Der Lauf hat nur beim Pulverfack, wo die

Patrone hinten eingebracht wird, den gewöhnlichen

Durchmesser der Gewehrläufe; der übrige
Theil des Rohres hat mit der Kugel gleichen

Diameter; die Kugel geht also gepreßt durch
den Lauf, mithin richtiger zum Ziele.

3) Der Schuß behält, bei gut konfectionirter
Munition, immer gleiche Stärke, was beim

Steinschloß, wegen des schnellen und
unvorsichtigen Auffchüttens des Zündkrautes, nicht
immer der Fall ist, uud auf die Längen-Abweichung

der Kugel viel Einfluß hat.
4) In Folge der Verminderung des Durchmessers

der Seele wird das Rohr bei gewöhnlicher
Eisenstärke merklich leichter; das ganze
Gewehr hat also, zumal da der Ladstock wegfällt,
weniger Gewicht, und mithin dürfte der Lauf
noch verlängert werden.

5) Während dem Laden bleibt der Soldat immer
in Offensiv- und Defensiv-Stellung, und bietet
dem Feinde stets das Bajonet.

6) Der Schuß versagt bei den Zündröhrchen
noch seltener als bei den Pistonhütchen, da

erstere mit der Patrone fest verbunden sind.
K. Nachtheile, wirkliche und scheinbare Gründe

gegen allgemeine Einführung der Robert'fchen
Gewehre:
1) Das genaue Einsetzen der Patrone, besonders

in Beziehung auf die richtige Lage des Zünd-
röhrchens, bedarf einer geschickten Hand, und
einem wenig unterrichteten Soldat könnte ein
solches Gewehr nicht anvertraut werden.

Dieses Hinderniß ist nicht unübersteiglich.
Da durch das Wegfallen manch bisherigen

Handgriffs viel Zeit zu Einübung
dieser Ladungswcise erübrigt wird, so

verliert dieser Einwurf immer mehr an
Gehalt.

2) Wenn nach dem Schusse, beim Aufreißen der

Cülasse, der Rest einer nicht ganz verbrannten
Patronenhülse oder etwas anderes in die Coulisse

des Kolbengriffes fällt, wo dann, nach

geschehener Ladung, der Schweif der Cülasse

nicht vollkommen schließt, und die Schweifrast
von der Rastfeder nicht fest gepackt wird, so

dürfte die Gewalt des Schusses die Cülasse

aufreißen, den Soldaten die rechte Hand
beschädigen nnd das Gesicht verbrennen.

Allerdings hätte sträfliche Unachtsamkeit diese

Folge; der Soldat soll aber sein Auge
gebrauchen und genau achten, ob die

Cillasse geschlossen ist. Beim Steiuschloß
ereignen sich auch Unfälle, wenn der
Soldat nicht darauf Acht gibt, ob der

Schuß losgegangen, und in der Hast
eine zweite oder dritte Patrone ladet,
(was bei dem Robert'fchen Gewehre
unmöglich ist,) wo dann nicht nur er felbst,
sondern auch andere beschädigt werden.
Wenn er den Ladstock auszuziehen
vergessen,und der Schuß denselben nutzlos
fortgeschleudert hat, so ist er außer Stand,
wieder zu laden. Diese Nachtheile wiegen

jene des Robert'fchen Gewehres wohl
auf.

3) Die Confettivi, der Munition ist schwieriger
und etwas kostspieliger; sie muß unter strenger

Aufsicht von sachverständigen Offizieren
geschehen.

Erfahrung wird aber den Blick der Aufseher
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fdjärfen, Uebung unb militärifche «pünft*

lichfeit ber Slrbeiter wirb balb erlangt fein.

Sinjig ber größere Seitaufwanb bleibt.

Der Serfaffer beantwortet, nach biefer Sluöeinan*

berfegung, bie hier im Sluöjuge gegeben wirb bie

grage, ob eine Seränberung in ber Konftruftion im*
ferer Hanbfeuerwaffen, namentlich beö Snfanterie*

©ewehreö, jegt fdjon jeitgemäß, notfjmenbig unb

wünfdjhar fei — bejafjenb. Sinen ©runb mehr

ftnbet er in ben Slnorbnungen, welche anbere Staa*
ten, feauptfächlidj Oeftretcb, weldjeö fchon 6 Säger*
Sataiffone mit bem Sonfole'fcben ©ewehr bewaffnet

bat, getroffen haben, ober ju treffen im Segriffe finb.
Sr bemerft, baß biefe neuen Sntjünbungöarten nnb
anbere Seränberungen noch mancher Serbefferung
fähig feien, glaubt aber, baß bie theifweife Sinfüfe*

rung ber neuen SSaffe bei unfern «JJtilijcn bie Ser*

»ollfomtmtung befdjleunigen würbe, unb baß bai Rw-

rüdbfeihen gegen anbere Staaten unö möglidjer SBeife

empffnblidj fdjaben fönnte.

gür ten Stuger unferer Sdjarffdjügen feätt er
baö gewöhnliche «perfuffionöfdjloß einftweilen für ge*

nügetib; fidjereö Sreffen ift ba wichtiger alö rafdjeö
geuer.

Hingegen will er unfere Säger (Flanqueurs) mit
bem Stohert'fchen ©ewehr bewaffnen; fie fechten mei*

ftenö en tirailleur, alfo »ercinjclt, foffen bie Sewe*

gungen ber Sruppenmaffen burd) ein wohl unterfeal*
teneö geuer teden u. f. w. unt fönnen öfterö in ben

%aü fommen, fidj einjeln gegen fernbliebe Steifer ju
»ertfeeibt'gen, wo ifenen bann baö Stobert'fdje ©ewehr
öortreffticfje Dienfte feiltet. Die güftliere will er aber

allmählig mit ©eweferen mit «perfufjionöfdjlöffern
»erfehen, weif:

1) Die Umänberung teö Steinfdjloffeö in eilt

«perfuffionöfdjloß fdjon gr. 3 per ©ewefer he*

trägt, welche Sluögabe, in Serüdfidjtfgung ber

Sortheile, ju »erfchmerjen wäre, bagegen ju
bem Stohert'fchen ©ewebre fein einjiger Se*

fianbtfeeil ber bereitö »orfeantenen ©ewefere
bienen fann, fo taß bie allgemeine Sin*
ffiferang ber Siobcrt'fcbcn ©ewefere affjugroße
Summen folten würbe.

2) SBeil bie Hauptftärfe ber Snfanten'emaffe im
Sfeoc unb in ber Sdjnelligfeit iferer Semegun*

gen liegt, nidjt aber im gefdjwinben geuem,
weldjeö bem geinbe feiten bebeutenb fcfjabet.

Tai Stobert'fdje ©ewefer würbe, ba man ben

Soltat, wenn er, bem fet'nblichen geuer aui*

gefegt, ftefeen muß, gerne mit ©ctjießen be*

fdjäfügt, ju ungeheurer «JJtunitionö*Serfd)men*

bung füferen; baö gewöfenlidje ©ewefer mit
«Perfuffionöfdjloß leiftet feier, juntal bei regne*
rifeber SBitterung, ben nötfeigen Dienft »oll*
fommen.

Stadjbem ber Serfaffer noch bie Slrt ter Serfer*
ferfigung .ter «JJtunition für tie Stohert'fchen ©ewefere

angegeben, bemerft er, baß bie «patrone beinahe nur
halb fo viel «putöer hebürfe, alö bie bei Steinfchloß*
©ewehreö, weöfjalb aud) baö Stobert'fdje ©ewefer

faft gar feinen Stüdftoß habe. Die Slitfbewafemng
ber «JJtunition habe, wie bie Srfaferung jeige, feine
weitere Sdjwierigfeiten; bie Snnbmaffe fei feiner dje*

mifdjen Serfegung unterworfen, unb felbft bei anfeah»

tenber gendjtigfeit nidjt »erborhen. Daö Serpaden
fei baöfelbe, wie hiöfeer, nur fönnen, weil bie «patro*

nett Heiner feien, ungefäfer Vs mefer in gleichem

Staume »erforgt werben.

Die Umänbernngöfoften ber Steinfdjlöffer würben

burch fünftige Srfparniß wegen ber großem Sinfadj*
feeit teö «piftonfdjtoffeö, fo wie ter Sto6ert'fdjett Sin*

ridjtung, allmäfetig compenfirt, unb bt'e «JJteferauögahe

für bie Sereftung bei 3ünbapparateö burdj ben weit

geringem Sebarf an «Pul»er mehr atö aufgewogen.

3m ©anjen alfo würben fpäter bk Koften »er*

mintert.
(€cbtufj fofat.)

«HuSlänfcifcfce Stac&tidjtett.

Oeftreid). Sor einiger 3eit fint nadj bem Sor*
fchlage beö ©eneralö Stabegf» jmei neue Sagerjelte
alö «fünfter auf bem militärifdjenUebuttgöplage »or ber

HerrenalfenSinie aufgerichtet worben, um gemäß ter in
Oeftreid) üblichen weifen Ortnung (nadj welcher jeter
neue Sorfdjlag für tie Slrmee t'n jetem ©enerat*Som*

manto befonterö erprobt unt begutachtet unb auf ben

©runb ber »erfchiebenen Steferate hierüber erft eine

beffnitiöe Sntfdjeibung gefaßt wirb) audj feier »on
Sadj»erfiänbigen geprüft worben. Diefe 3elte unter*
fcheiben fid) »on ben fonft gewöhnlichen befonberö

burd) ifere ©röße, inbem fie für Unterbringung »on
50 «JJtann Staunt bieten; fie foffen übertieß in »er*

fdjietener, namentlich auch in ffnanjieffer Sejiefeung

»on nafemfeaftem Sorffeeil fein.
(Slllg. «JJtilit.*Seitung.)
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schärfen, Uebung und militärische Pünktlichkeit

der Arbeiter wird bald erlangt sein.

Einzig der größere Zeitaufwand bleibt.

Ter Verfasser beantwortet, nach dieser Auseinandersetzung

die hier im Auszuge gegeben wird, die

Frage, ob eine Veränderung in der Konstruktion
unserer Handfeuerwaffen, namentlich des Infanterie-
Gewehres, jetzt schon zeitgemäß, nothwendig und

wünschbar fei — bejahend. Einen Grund mehr

findet er in den Anordnungen, welche andere Staaten,

hauptsächlich Oestreich, welches schon 6 Jäger-
Bataillone mit dem Console'schen Gewehr bewaffnet

hat, getroffen haben, oder zu treffen im Begriffe sind.

Er bemerkt, daß diese neuen Entzündungsarten und
andere Veränderungen noch mancher Verbesserung

fähig feien, glaubt aber, daß die theilweise Einführung

der neuen Waffe bei unsern Milizen die

Vervollkommnung beschleunigen würde, und daß das
Zurückbleiben gegen andere Staaten uns möglicher Weise

empfindlich schaden könnte.

Für den Stutzer unserer Scharfschützen hält er
das gewöhnliche Perkusfionsschloß einstweilen für
genügend; sicheres Treffen ist da wichtiger als rasches

Feuer.

Hingegen will er unsere Jäger (rignciueurs) mit
dem Robert'fchen Gewehr bewaffnen; sie fechten
meistens eil tirsilleul-, also vereinzelt, sollen die

Bewegungen der Truppenmassen durch ein wohl unterhaltenes

Feuer decken u. f. w. und können öfters in den

Fall kommen, sich einzeln gegen feindliche Reiter zu

vertheidigen, wo ihnen dann das Robert'sche Gewehr
vortreffliche Dienste leistet. Die Füsiliere will er aber

allmählig mit Gewehren mit Perkussionsschlössern

»ersehen, weil:
1) Die Umänderung des Steinschlosses in ein

Perkussionsschloß schon Fr. 3 per Gewehr
beträgt, welche Ausgabe, in Berücksichtigung der

Vortheile, zu verschmerzen wäre, dagegen zu
dem Robert'fchen Gewehre kein einziger
Bestandtheil der bereits vorhandenen Gewehre
dienen kann, fo daß die allgemeine
Einführung der Robert'fchen Gewehre allzugroße
Summen kosten würde.

2) Weil die Hauptstärke der Jnfanteriemasse im
Choc und in der Schnelligkeit ihrer Bewegungen

liegt, nicht aber im geschwinden Feuern,
welches dem Feinde selten bedeutend schadet.

Das Robert'sche Gewehr würde, da man den

Soldat, wenn er, dem feindlichen Feuer aus¬

gesetzt, stehen muß, gerne mit Schießen
beschäftigt, zu ungeheurer Munitions-Verschwendung

führen; das gewöhnliche Gewehr mit
Perkusstonsschloß leistet hier, zumal bei
regnerischer Witterung, den nöthigen Dienst
vollkommen.

Nachdem der Verfasser noch die Art der Verfer-
fertigung der Munition für die Robert'fchen Gewehre

angegeben, bemerkt er, daß die Patrone beinahe nur
halb so viel Pulver bedürfe, als die des Steinschloß-
Gewehres, weshalb auch das Robert'sche Gewehr
fast gar keinen Rückstoß habe. Die Aufbewahrung
der Munition habe, wie die Erfahrung zeige, keine

weitere Schwierigkeiten; die Zündmasse sei keiner

chemischen Zersetzung unterworfen, nnd felbst bei anhal,
tender Feuchtigkeit nicht verdorben. Das Verpacken

fei dasselbe, wie bisher, nur können, weil die Patronen

kleiner feien, ungefähr '/s mehr in gleichem

Raume versorgt werden.

Die Umänderungskosten der Sreinschlösser würden

durch künftige Ersparnis) wegen der größern Einfachheit

des Pistonschlosses, so wie der Robert'fchen

Einrichtung, allmählig compensirt, und die Mehrausgabe

für die Bereitung des Zündapparates durch den weit

geringern Bedarf an Pulver mehr als aufgewogen.

Im Ganzen also würden später die Kosten
vermindert.

(Schluß folgt.)

Ausländische Nachrichten.

Oestreich. Vor einiger Zeit sind nach dem

Vorschlage des Generals Radetzky zwei neue Lagerzelte
als Muster auf dem militärischen Uebungsplatze vor der

Herrenalser-Linie aufgerichtet worden, um gemäß der in
Oestreich üblichen weisen Ordnung (nach welcher jeder

neue Vorschlag für die Armee in jedem General-Commando

besonders erprobt und begutachtet und auf den

Grund der verschiedenen Referate hierüber erst eine

definitive Entscheidung gefaßt wird) auch hier von
Sachverständigen geprüft worden. Diese Zelte
unterscheiden sich von den sonst gewöhnlichen besonders

durch ihre Größe, iudem sie für Unterbringung von
50 Mann Raum bieten; sie sollen überdieß in
verschiedener, namentlich auch in finanzieller Beziehung

von nahmhaftem Vortheil fein.
(Allg. Milit.-Zeitung.)
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